
 

Bebauungsplan der Stadt Fulda Nr. 200 „Sportgelände Macken-

rodtstraße“ 

 

Abwägung der im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung (§ 3 Abs. 1 BauGB) und 

Beteiligung der Behörden (§ 4 Abs. 1 BauGB) eingegangenen Anregungen und 

Bedenken 

 
 
Die Beteiligung zum Bauleitplanverfahren fand in der Zeit vom 20.06.2024 bis 22.07.2024 statt. Die 
Träger öffentlicher Belange wurden mit Schreiben vom 13.06.2024 zur Abgabe einer Stellungnahme 
aufgefordert. 
 
Die folgenden Träger öffentlicher Belange haben  
keine Stellungnahme abgegeben: 
 

• AGN Arbeitsgemeinschaft der Naturschutzverbände im Landkreis Fulda 
• Bischöfliches Generalvikariat 
• Botanische Vereinigung für Naturschutz in Hessen (BVNH) e.V. 
• Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr, 

Referat Infra I 3 
• BUND Landesverband Hessen e.V. 

• BUND Kreisverband Fulda 

• Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
• Bundesnetzagentur, Außenstelle Fulda 

• CSG GmbH 
• Deutsche Gebirgs- und Wandervereine, Landesverband Hessen 

• Evangelische Gesamtgemeinde Fulda 

• Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck, Landeskirchenamt 
• Finanzamt Fulda 

• Gemeindeverwaltung Eichenzell 

• Gemeindeverwaltung Künzell 
• Hessen Forst, Forstamt Fulda 

• Hessische Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz e.V. 

• Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
• Hochschule Fulda 

• Industrie- und Handelskammer Fulda 

• Jüdische Gemeinde 
• Kreishandwerkerschaft 
• Landesamt für Denkmalpflege, Abt. I Baudenkmalpflege 

• Landesamt für Denkmalpflege, Hessenarchäologie 
• Landesjagdverband Hessen e.V. 

• Landeswohlfahrtsverband Hessen 
• Naturschutzbund Deutschland Landesverband Hessen e.V. (NABU) 
• Schutzgemeinschaft Deutscher Wald Landesverband Hessen e.V. 
• Staatliches Schulamt für den Landkreis Fulda 

• Verband Hessischer Fischer (VHF) 

• Wasser- und Bodenverband Fuldaer Land 
 
 
 

 
 
 

 



 

Die nachfolgend aufgeführten Träger öffentlicher Belange haben in ihrer Stellungnahme 
keine Bedenken oder Anregungen geäußert. Eventuelle Hinweise zur weiteren Planung wur-

den an die zuständigen Dienststellen weitergeleitet oder eingearbeitet:  
 

• Abwasserverband Fulda 
• Amt für Bodenmanagement 
• Avacon Netz GmbH 
• Brandschutzamt der Stadt Fulda, Abt. 37.2 Vorbeugender Brandschutz 
• Bundespolizei 
• Deutsche Bahn AG, Immobilien-Region Mitte 
• Deutsche Telekom Technik GmbH 
• DFS Deutsche Flugsicherung GmbH 
• Eisenbahn-Bundesamt 
• Gascade Gastransport GmbH 
• Gemeindeverwaltung Neuhof 
• Handwerkskammer Kassel 
• Hessen Mobil, Straßen- und Verkehrsmanagement 
• Landesbetrieb Bau und Immobilien Hessen (LBIH) 
• Landkreis Fulda, Fachdienst Gesundheitsamt 
• Lokale Nahverkehrsgesellschaft Fulda mbH 
• NRM NetzDienste RheinMain GmbH 

• Osthessen Netz GmbH 
• Polizeipräsidium Osthessen 
• Regierungspräsidium Darmstadt, Kampfmittelräumdienst 

• Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 34 Bergaufsicht 

• Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 26 Forsten und Jagd 

• Regierungspräsidium Kassel Wasserwirtschaft  

• Regierungspräsidium Kassel, Naturschutz  
• Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 31.4 Kommunales Abwasser, Gewässergüte, Oberir-

dische Gewässer, Hochwasserschutz 

• Trennet TSO GmbH 

• Vodafone Hessen GmbH & Co. KG 

 

 
Die Stellungnahmen der nachfolgend aufgeführten Träger öffentlicher Belange mit Bedenken und 
Anregungen wurden abgewogen, gemäß den beiliegenden Abwägungsvorschlägen berücksichtigt und 
bei Bedarf an die zuständigen Dienststellen weitergeleitet: 
 

• Landkreis Fulda, Fachdienst Bauen und Wohnen 
• Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 21 Regionalplanung, Bau- und Wohnungswesen, Wirt-

schaft 
• Regierungspräsidium Kassel, Dezernat 33.2 Immissionsschutz, Energiewirtschaft 

 
Von den beteiligten Natur- und Umweltschutzverbänden wurden keine Stellungnahmen abgegeben. 

 
Von Seiten der Öffentlichkeit sind im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung 17 Stellungnahmen mit 
Anregungen, Bedenken und Hinweisen eingegangen, wovon eine Stellungnahme als Unterschriften-
sammlung einer Anwohnergemeinschaft mit 16 Beteiligten zu verstehen ist. Die Stellungnahmen 

wurden abgewogen und gemäß der beiliegenden Abwägung behandelt sowie bei Bedarf an die zu-
ständigen Dienststellen weitergeleitet. 
 
Es wird empfohlen, entsprechend der angehängten Abwägungsvorschläge zu beschließen. 
 
 



 



 



 

 



 

 



 





 



 



 



 



 



 

 



 



 



 

 



 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 äußert allgemeine Bedenken aufgrund der Lautstärke des künfti-
gen Sportgeländes für ein nahgelegenes Wohngebiet ohne konkreten Standortbezug.  
 
Abwägung: 
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV.  
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen, 
insbesondere durch Sportanlagen, abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahmen entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft, 
beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 

das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

 
Beschlussvorschlag: 
Die schalltechnische Untersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende Immissionen 
für die Wohnbebauung im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Ein Be-
schluss ist nicht erforderlich. 
 

  



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 äußert schlagwortartig Bedenken gegen die geplante Errichtung eines 
Sportgeländes entlang der Mackenrodtstraße hinsichtlich der Belange Naturschutz, ökolo-
gische Bedeutung, Naherholungsgebiet, Lebensqualität, Bodenversiegelung, Umweltbelas-
tung, Lärmbelästigung, Ruhebedürfnis, Wertminderung der Immobilien, Frischluftzufuhr 
und Klima. Die Finanzierung des Projektes für einen mitgliederschrumpfenden Verein wird 
in Frage gestellt. Es wird um Prüfung gebeten, ob nicht ein anderer, weniger ökologisch 
sensibler, Standort gefunden werden kann.  
 
Abwägung: 
 
Naturschutz und ökologische Bedeutung 
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens, einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 

Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgrabens führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 

 
Naherholung und Lebensqualität  
 
Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige Land-
schaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünanlage mit 
Zweckbestimmung Sportanlage die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben verloren, die 
Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von der Planung 
unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgrabens wird eine Gelegenheit zu neuem 
Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftsbildes erhöht. Durch um-
fangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick der Sport-
anlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinreichend 
ausgeglichen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang beson-
ders wichtigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische Aus-
gleichsleistung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Landschaft) 
erhalten und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung durch Sport- 
und Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bau-
leitplanung gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung als öffentliche 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

Grünfläche mit der Zweckbestimmung Sportanlage auch keine grundsätzlichen Widersprü-
che zum regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. Durch die Festset-
zungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläufigkeit des Horas-
bachtals weiterhin ablesbar. 
 
 
Bodenversiegelung  
 
Nutzungsänderungen und die damit verbundene (Teil-)Versiegelung gehen immer mit einer 
dauerhaften Beeinträchtigung bzw. Verlust der Bodenfunktionen einher. Unter dem Kunst-
rasenplatz gehen die Bodenfunktionen weitgehend verloren (Bodenleben, Kühlfunktion). 
Durch eine Drainage unter dem Kunstrasen, kann das Niederschlagswasser weiterhin versi-
ckern und wird über einen vorgeschalteten Filter dem Gewässer bzw. der renaturierten Flä-
che zugeführt. Die Bodenversiegelung wird daher auf das Mindestmaß der benötigten funk-
tionalen Flächen beschränkt, nicht benötigte Flächen erfahren eine naturräumliche Aufwer-
tung. Die Errichtung der Sportanlagen erfolgt auf Böden mit mittlerem bis geringem Boden-
funktionserfüllungsgrad. So bewertet der BodenViewer des HLNUG hinsichtlich ihres Boden-
funktionserfüllungsgrads die Böden südlich des Lehnerzgraben in der Gesamtbewertung mit 
„mittel“. Nördlich des Lehnerzgraben wird der größte Teil des Bodenfunktionserfüllungs-
grads mit „gering“ bewertet. Böden die nur während der Bauphase beansprucht werden, 
müssen nach der Bauphase in ihrer Funktion wiederhergestellt werden. Darüber hinaus trifft 
der Bebauungsplan Festsetzungen zum verantwortungsvollen Umgang mit dem Boden, Um 
die Folgen des Eingriffs in den Boden beurteilen zu können, hat die Stadt Fulda ein Boden-
schutzgutachten in Auftrag gegeben. Dabei führen die festgesetzten Maßnahmen trotz des 
Teilverlustes an Bodenfunktionen zu einem Wertstufengewinn von 3,33 Bodenwerteinhei-
ten. Weiterhin trifft das Gutachten Aussagen zu zusätzlich möglichen Minderungs-und Ver-
meidungsmaßnahmen und macht Vorschläge zum Ausgleich. Es ist in der Folge angestrebt, 
verbleibende bodenfunktionalen Beeinträchtigungen nach der Berücksichtigung der geplan-
ten Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen durch die Wiederherstellung von Auenspezifität 
von Böden und durch Extensivierungsmaßnahmen von Grünland auszugleichen.  

 
 
Umweltbelastung, Lärm, Ruhebedürfnis und Wertminderung der Immobilien   
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Hinsichtlich der zu erwartenden Umweltbelastung und Bedenken gegenüber Lärmbelästi-
gung und dem Wunsch von Ruhebedürfnis haben die Ergebnisse der schalltechnischen Un-
tersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch einzustufen ist. 
Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkritisch zu werten. 
Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Be-
wertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen 
durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürf-
tige Nachbarschaft beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 



 

Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen keine schallschutzfachlichen Beden-
ken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.  
Damit können auch etwaige Bedenken gegenüber Wertminderungen gemindert werden. 
 
 
Frischluftzufuhr und Klima  
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackenrodtstraße mit ihren Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-) Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 

als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheims, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern, sind nicht geplant. 
 
Notwendigkeit  
 
Der FV Horas steht vor der Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu errichten, um den 
steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mitglieder gerecht zu 
werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trainingsplatz auf dem 
neuen Gelände geplant. Ein drittes Feld ist nicht angedacht. 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 



 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 

die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den 
FV Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse. Es stellt 
eine Investition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region 
dar. 

Standortfrage  
 
Standortalternativen wurden im Vorgriff der Planung untersucht, führten aber aufgrund 
der zwingenden Vernetzung zwischen dem Stadtteil Horas und dem Sportgelände schnell 
zu Nachteilen gegenüber Standorten mit wohnortnaher Versorgung. 
Mit dem geplanten Standort werden Sichtnähe und Anbindung zur Wohnbevölkerung mit 
der erforderlichen Flächenverfügbarkeit und einem grundsätzlichen sinnvollen Abstand zur 
direkten Wohnbebauung so kombiniert, dass ein für alle Belange hinnehmbares Ergebnis 
erzielt werden kann.  
 
 
 
 



 

 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 

 
Sachverhalt: 
 

l äußern Bedenken gegenüber Lärmbelästigung, Lichtverschmutzung, 
dem Erholungsfaktor, dem Verkehr und wünschen sich eine Zusammenarbeit mit anderen 
Stadtteilen und Sportvereinen, sodass der FV Horas Spielbetrieb und Training auch in Nie-
sig, der Johannisaue oder auf dem Aschenberg abhalten kann. Weiterhin werden Beden-
ken gegenüber Wertminderungen von Immobilien geäußert.  
 
Abwägung: 
 
Lärmbelästigung und Wertminderung von Immobilien  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Hinsichtlich der Bedenken gegenüber Lärmbelästigung haben die Ergebnisse der schall-
technischen Untersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch 
einzustufen ist. Auch der zusätzliche erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkri-
tisch zu werten. Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gut-
achten zur Bewertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pe-

gelerhöhungen durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf 
die schutzbedürftige Nachbarschaft beauftragt. Die Immissionsorte zur Berechnung wur-
den dabei ringförmig um die geplante Sportanlage angeordnet, sodass neben der Bonifati-
usstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das 
Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie die Kleingartenanlagen und das Herz-
Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

Die allermeisten Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass 
keine relevanten Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffe-
nen Annahmen keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sport-
platznutzung.  
Damit können auch etwaige Bedenken gegenüber Wertminderungen von Immobilien aus-
geschlossen werden. 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Lichtverschmutzung  
 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt, die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 
werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden.  
Außerdem werden Festsetzungen zur Beleuchtung Störungen der Anwohner und der Tier-
welt in den Nachtzeiten reduziert. 
 
Erholungsfaktor  
 
Die Hauptwegeverbindung zwischen Horas und Niesig bleibt uneingeschränkt erhalten und 
ist auch nicht Teil des Geltungsbereichs des Bauleitplanverfahrens. Auch die Anbindung in 
Richtung Gerloser Weg bleibt nutzbar. Lediglich die Trampelpfade entlang des Lehnerzgra-
ben fallen weg. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit zu 
neuem Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftsbildes erhöht. Durch 
umfangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick der 
Sportanlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinrei-
chend ausgeglichen. Die nötigen Einzäunungen werden eingegrünt, so dass sie nicht stö-
rend im Landschaftsbild wirken. Zwischen Teilbereich A und B wird auf eine Einzäunung 
verzichtet, da der Bachlauf und seine Uferbereiche als natürliche Barriere funktionieren 
sollen. 

 
 
Radverkehr und ÖPNV   
 
Die Verbindung der Leipziger Str. zur Niesiger Str. über die Mackenrodtstraße ist für den 
Radverkehr als relevant zu bezeichnen und hat keine nahräumlichen Alternativen, in Rich-
tung Westen, über die Bahntrasse, um die Hochschule, die Jumo und die Verbindungen 
Bahnhof anzubinden. Gleiches gilt für die Gegenrichtung, um aus eben genannter Richtung 
an die Niesiger Straße zu kommen. Ebenso ist die Anbindung zu Sportstätten insbesondere 
für Kinder- und Jugendliche aus nahräumlichem Umfeld wichtig.  
Um von Niesig nach Fulda zu gelangen, ist neben der Mackenrodtstraße eine weitere Ver-
bindung über die Fuldaaue und Horas möglich, indem man über die Straße An St. Ottilien, 
den Bornwiesenweg, den Schlehenweg und den heute schon existierenden gemeinsamen 
Geh- und Radweg bis zur Mackenrodtstraße nutzt. Hier soll zukünftig eine Querung in 
Richtung Bonifatiusstraße angelegt werden. Dieser würde man dann folgen, um über die 
Schlitzer Straße in die Aue zu gelangen. Die Verbindung soll zukünftig im Zuge der Rad-
Haupt-Routen eine übergeordnete Funktion übernehmen und daher ist die Ausbaustufe 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 

Rad-Direkt-Verbindung auf dieser Route anzustreben. Aufgrund des weiter verbleibenden 
Straßenquerschnittes sind Ausbauten entlang der Mackenrodtstraße nur bedingt möglich 
und nicht Teil der verbindlichen Bauleitplanung, da auch der Geltungsbereich nur einen 
kleinen Bereich der Straße nachrichtlich übernimmt und damit den bestehenden Bebau-
ungsplan Nr. 46 „Mackenrodtstraße“ überplant. Gegenwärtig ist auf der südlichen Seite 
der Mackenrodtstraße ein rund 2m breiter Weg nutzbar. Die Hinweise werden an das Fach-
amt weitergeleitet, um eine Verbesserung auch entlang der Mackenrodtstraße anzustre-
ben.  
Im 300 m-Radius zum Sportgelände befinden sich insgesamt drei Bushaltestellen (Ma-
ckenrodtstraße, Hermann-Muth-Str., An der Steingrube). In Kombination der Haltestellen 
Mackenrodtstraße und Hermann-Muth-Str. ist somit mittels der Linien 1 und 8 ein Viertel-
stundentakt möglich. Hierzu wird im Rahmen der Ausführungsplanung weitergegeben, 
dass es sinnvoll ist auch die bestehende Wegeverbindung in Richtung Haltestelle Her-
mann-Muth-Straße mit dem Sportgelände zu verknüpfen. Der Stellplatzbedarf wird im 
Rahmen der Bauantragsplanung auf Grundlage der Vorgaben der Stellplatzsatzung der 
Stadt Fulda ermittelt und nachgewiesen. Eventuelle Abminderungen des Bedarfs an Stell-
plätzen in Abhängigkeit der Nähe von Bushaltestellen werden in diesem Zusammenhang 
geprüft und sind nicht Teil der verbindlichen Bauleitplanung.  
 
Zusammenarbeit  
 
Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig zum Trainings- und Spielbe-
trieb kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung entfern-
terer Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zerstreuung 
der Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige Grundpfeiler 
im Sport sind.  
Der FV Horas steht vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu errich-
ten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mitglie-
der gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trainings-
platz auf dem neuen Gelände geplant.  
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 
die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-

derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 



 

zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den 
FV Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse. Es stellt 
eine Investition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region 
dar. 

 
Beschlussvorschlag: 

 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden bzw. sind nicht Teil der verbindlichen Bauleitpla-
nung oder werden entsprechend durch grünordnerische Festsetzungen naturräumlich be-
gleitet bzw. gesichert. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen werden an die zuständi-
gen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat ergeben, dass ausge-
hende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf die Sportanlagen nicht 
zu erwarten sind.  
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 bittet darum, die Planung zu beenden. Sie befürchtet die Zerstörung von in-
taktem Boden und erhebt Bedenken gegenüber Lufterwärmung, unterbrochener Luftleit-
bahnen, Lärm und Licht. Sie schlägt vor Standortalternativen zu prüfen. Frau Fladung, 
selbst wohnend in der Niesiger Str., bringt weiterhin explizit Lärmeinträge durch Fahrzeug-
verkehr von der Niesiger Str. sowie Mackenrodtstraße, als auch vom Gerloser Weg, der 
Bahnlinien und der angrenzenden „Hundewiese“ vor. Sie bemängelt allgemein den Flä-
chenbrand der Bodenversiegelung.   
 
Abwägung: 
 
Bodenschutz  
 
Nutzungsänderungen und die damit verbundene (Teil-)Versiegelung gehen immer mit einer 
dauerhaften Beeinträchtigung bzw. Verlust der Bodenfunktionen einher. Unter dem Kunst-
rasenplatz gehen die Bodenfunktionen weitgehend verloren (Bodenleben, Kühlfunktion). 
Durch eine Drainage unter dem Kunstrasen, kann das Niederschlagswasser weiterhin versi-
ckern und wird über einen vorgeschalteten Filter dem Gewässer bzw. der renaturierten Flä-

che zugeführt. Die Bodenversiegelung wird daher auf das Mindestmaß der benötigten funk-
tionalen Flächen beschränkt, nicht benötigte Flächen erfahren eine naturräumliche Aufwer-
tung. Die Errichtung der Sportanlagen erfolgt auf Böden mit mittlerem bis geringem Boden-
funktionserfüllungsgrad. So bewertet der BodenViewer des HLNUG hinsichtlich ihres Boden-
funktionserfüllungsgrads die Böden südlich des Lehnerzgraben in der Gesamtbewertung mit 
„mittel“. Nördlich des Lehnerzgraben wird der größte Teil des Bodenfunktionserfüllungs-
grads mit „gering“ bewertet. Böden die nur während der Bauphase beansprucht werden, 
müssen nach der Bauphase in ihrer Funktion wiederhergestellt werden. Darüber hinaus trifft 
der Bebauungsplan Festsetzungen zum verantwortungsvollen Umgang mit dem Boden, Um 
die Folgen des Eingriffs in den Boden beurteilen zu können, hat die Stadt Fulda ein Boden-
schutzgutachten in Auftrag gegeben. Dabei führen die festgesetzten Maßnahmen trotz des 
Teilverlustes an Bodenfunktionen zu einem Wertstufengewinn von 3,33 Bodenwerteinhei-
ten. Weiterhin trifft das Gutachten Aussagen zu zusätzlich möglichen Minderungs-und Ver-
meidungsmaßnahmen und macht Vorschläge zum Ausgleich. Es ist in der Folge angestrebt, 
verbleibende bodenfunktionalen Beeinträchtigungen nach der Berücksichtigung der geplan-
ten Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen durch die Wiederherstellung von Auenspezifität 
von Böden und durch Extensivierungsmaßnahmen von Grünland auszugleichen.  
 
Lufterwärmung und Luftleitbahnen  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackenrodtstraße mit seinen Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, so dass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-) Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-



 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgrabens 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20m. Dieses sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheim, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern, sind nicht geplant. 
 
Alternative Standorte  
 
Standortalternativen wurden im Vorgriff der Planung untersucht, führten aber aufgrund 
der zwingenden Vernetzung zwischen dem Stadtteil Horas und dem Sportgelände schnell 
zu Nachteilen gegenüber Standorten mit wohnortnaher Versorgung. 
Mit dem geplanten Standort werden Sichtnähe und Anbindung zur Wohnbevölkerung mit 
der erforderlichen Flächenverfügbarkeit und einem grundsätzlichen sinnvollen Abstand zur 
direkten Wohnbebauung so kombiniert, dass ein für alle Belange hinnehmbares Ergebnis 
erzielt werden kann. 
Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig zum Trainings- und Spielbe-
trieb kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung entfern-
terer Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zerstreuung 
der Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige Grundpfeiler 
im Sport sind.  
 
Lärm und Licht  

 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 

Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Osten und Westen über die Ma-
ckenrodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zu-
satzverkehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die 
Planung beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Ab-
wicklung des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% 
möglich. Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pe-
gelsteigerungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewe-
gen sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden 
gutachterlich als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken.  
Etwaige Störungen durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung ab-
schließend behandelt, da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der 
Beleuchtung getroffen werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das 
Thema fachplanerisch begleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umge-
bung auszuschließen sind. Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entspre-
chen wird festgesetzt, dass für die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die 

Flutlichtanlage fledermausfreundliche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit 
geringem oder fehlendem Ultraviolett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht 
unter 520 nm) zu installieren, die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Be-
leuchtungsanlage ist so auszurichten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des 
Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von 
oben so abgeschirmt sind, dass das Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes 
Streulicht vermieden werden. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen 
der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
 
Fahrzeugverkehr der umliegenden Straßen  
 
Die relevanten Lärmeinträge sind im Schallgutachten berücksichtigt. Das betreffende Gut-
achten hat gezeigt, dass der damit verbundene berechnete Mehrverkehr sich im Bereich 
verfahrensimmanenter Toleranzen befindet und so keinen Einfluss auf die Verkehrswege 
hat.  
 
 



 

Beschlussvorschlag: 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Weitere mit dem Bau verbun-
dene Auflagen werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Un-
tersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung 
im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuch-
tung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert wer-
den. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 hinterfragt die Standortwahl und begründet dies mit negativen Auswirkungen 
zu den Themen Vermüllung und Verunreinigung des Grünlandes, störende Einfriedung, be-
dingte Zufahrt für landwirtschaftliche Geräte, Vandalismus im Zuge des Spielbetriebes, 
und fehlende soziale Kontrolle. Weiterhin wird die Veränderung von der in Grünfläche be-
findlichen Fauna und Flora durch das Bauvorhaben an sich, aber auch durch Licht und 
Lärm bemängelt.  

 befürchtet eine Abwertung der Ertragsmesszahl der im Eigentum von 
 befindlichen Grünfläche von 0,52. Zudem befürchtet  ein erhöhtes Ver-

kehrsaufkommen durch parkende Fahrzeuge am Wochenende, wobei die Bewohner der 
Niesiger Str. ohnehin schon stark durch Verkehrsbewegungen belastet seien. Zudem wird 
der klimatische Funktionserhalt der jetzigen Situation in Frage gestellt.   
 
Abwägung: 
 
Müll- und Verunreinigung des Grünlandes   
 
Durch die Ausrichtung der Eingänge in Richtung Mackenrodtstraße, soweit wie möglich 

westlich entlang der Rad- und Fußwegeverbindung Horas-Niesig, als auch durch die  
Barrierewirkung der Umverlegung der Grabenparzelle, werden Besucher und Gäste im 
Rahmen des Ligabetriebes durch eine geordnete Wegeführung so gelenkt, dass diese sich 
nur innerhalb der Sportanlage bewegen. Damit wird vorgebeugt, dass in Richtung offene 
Landschaft und Talraum Grünlandflächen eine Verunreinigung erfahren.  
Die Zäsur durch Gräben und Wirtschaftswege wird die weiter genutzten Grünlandflächen 
zusätzlich zu einer Einzäunung schonen. Im Rahmen der Ausführungsplanung werden aus-
reichend Mülleimer an den Zugängen und auf dem Gelände eingeplant.   
 
Zufahrt Landwirtschaft  
 
Die bestehenden Wirtschaftswege werden in ihrer Breite im Urzustand belassen, wobei da-
rauf geachtet wird, dass Zäune mit ausreichend Abstand zu den erwähnten Anbindungen 
errichtet werden. Entlang der Mackenrodtstraße wird die bestehende Zufahrt für den Wirt-
schaftsweg verbindlich als Verkehrsfläche mit besonderer Zweckbestimmung gesichert.  
Der Parkplatz ist ausreichend groß bemessen, sodass eine kurze Wegstrecke der Besucher 
zum Spielgelände gegeben ist. Eine Parkierung der Mackenrodtstraße, als auch von ab-
zweigenden Wirtschaftswegen bleibt ausgeschlossen. Kontrollen der Stadtpolizei, als auch 
von Ordnern der ansässigen Vereine können einen reibungslosen Ablauf gewährleisten. 
Der Verein wird sowohl seine Mitglieder als auch die Gästefans sensibilisieren, die geschaf-
fen Parkmöglichkeiten zu nutzen.  
 
Vandalismus in Verbindung mit dem Spielbetrieb  
 
Vandalismus wird durch eine Einfriedung und die natürlich geschaffenen Barrieren vorge-
beugt. Die Hauptnutzung und damit auch das Hauptgeschehen wird sich am und um die 
Spielfelder abspielen. Durch die hohe erwartete Fluktuation und Belegungsrate wird das 
Sportgelände mit Ausnahme der Nacht- und Morgenstunden einer ständigen Nutzung un-



 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

terliegen, sodass auch abseits des Siedlungsraums gewissen soziale Sicherheiten aufge-
baut werden. Dem Verein liegt viel daran, eine neue Identität an einem neuen Standort zu 
schaffen, sodass auch dieser gewillt ist, Eigentum zu schützen.  
 
Fauna und Flora  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt.    
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-

mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlere Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
 
Licht und Lärm  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-

räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 

Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Osten und Westen über die Ma-
ckenrodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zu-
satzverkehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die 
Planung beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Ab-
wicklung des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% 
möglich. Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pe-
gelsteigerungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewe-
gen sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden 
gutachterlich als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut)-Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 
werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
 

Abwertung des umliegenden Bodens hinsichtlich der Ertragsmesszahl  
 
Die Ertragsmesszahl setzt sich rechnerisch aus der Fläche und der Ackerzahl zusammen, 
wobei die Ackerzahl sich aus Bodenart, Entstehung und der Zustandsstufe ergibt. Da Zu-
fahrtswege und die von Frau Jestädt im Eigentum befindlichen Flächen im gegenwärtigen 
Zustand verbleiben, wird sich für die betreffenden Flurstücke auch die Ertragsmesszahl 
nicht ändern. Eine wirtschaftliche Abwertung ist damit auch mit der Errichtung einer öf-
fentlichen Grünfläche mit der Zweckbestimmung Sportanlage nicht zu erwarten.   
 
 
Ruhender Verkehr Niesiger Str.  
 
Durch die ausreichend zur Verfügung stehenden Parkmöglichkeiten direkt am Gelände und 
fehlenden Wegeverbindungen durch das Horasbachtal ist eine Parkierung entlang der Nie-
siger Str. als unattraktiv zu werten. Besucher werden so gelenkt, dass sie die bereitge-
stellte Infrastruktur nutzen sollen. Von einer übermäßigen Nutzung entlang der Niesiger 
Str. kann damit nicht ausgegangen werden.  



 

 
Klimatische Funktion  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackerodtstraße mit seinen Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, so dass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Dieses sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheim, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern sind nicht geplant. 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 

werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. Die Zu-
fahrt zu den landwirtschaftlichen Flächen von  bleibt gesichert.   
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 

 

  



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 betitelt den Auenbereich als einen der letzten in Fulda. Der Auenbereich 
stehe unter Naturschutz und wird von Anwohnern als Naherholungs- und Spaziergebiet 
genutzt. Er gibt klimatische Belange zu bedenken und mahnt die Lärmbelästigung an, wel-
che sich auch wertmindernd auf Immobilien auswirke. 
 
Abwägung: 
 
Erhalt Auenbereich – Naturschutz  
 
Der Geltungsbereich befindet sich naturräumlich am Rande des Auenbereichs Horasbach-
tals. Vielmehr wird von Grünlandstrukturen gesprochen, welche teilweise von temporär 
wasserführenden Gräben durchzogen werden. Unabhängig davon ist ein Naturschutzgebiet 
im betreffenden Plangebiet nicht ausgewiesen. Entlang einer Vielzahl von Nebenflüssen 
der Fulda und der Fulda selbst sind großflächige Auenbereiche vorhanden und auch gezielt 
über Schutzgebiete gesichert. Der planerische Wille besteht weiterhin soweit wie möglich 
straßenbegleitend die Tiefe in Richtung Horasbachtal zu minimieren.  
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 

verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.  
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  

Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
Nutzung als Naherholungsgebiet  
 
Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige Land-
schaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünanlage mit 
Zweckbestimmung Sportanlage die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben verloren, die 
Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von der Planung 
unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit zu neuem 
Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftbildes erhöht. Durch umfang-
reiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick der Sportanlage 
in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinreichend ausgegli-
chen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang besonders wich-
tigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische Ausgleichsleis-
tung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Landschaft) erhalten 



 

und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung durch Sport- und 
Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleit-
planung gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung als öffentliche 
Grünfläche mit der Zweckbestimmung Sportanlage auch keine grundsätzlichen Widersprü-
che zum regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. Durch die Festset-
zungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläufigkeit des Horas-
bachtals weiterer hin ablesbar. 
 
 
Klima  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackerodtstraße mit seinen Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgrabens 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheims, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 

Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern sind nicht geplant. 
 
 
Lärm und Wertminderung Immobilien  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Hinsichtlich der Bedenken gegenüber Lärmbelästigung haben die Ergebnisse der schall-
technischen Untersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch 
einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkri-
tisch zu werten. Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gut-
achten zur Bewertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pe-
gelerhöhungen durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf 
die schutzbedürftige Nachbarschaft beauftragt.  
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 



 

das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

Damit können auch etwaige Bedenken gegenüber Wertminderungen von Immobilien aus-
geschlossen werden. 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet oder gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind.  
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 weisst darauf hin, dass die vorhandene Sportstätte an der Wiener Str. 
über Jahrzehnte ausreichend war und ggf. zu modernisieren ist. Weiterhin ist er der Mei-
nung, dass die Mitgliederzahlen ohnehin rückgängig sind und eine Nutzung anderer Sport-
anlagen in Niesig, Lehnerz, Gläserzell oder Maberzell möglich wäre. Steuergelder sollten 
vielmehr in die Ansiedlung von Unternehmen, die Schaffung von Arbeitsplätzen und Meh-
rung des Wohlstandes fließen. Eine weitere Sportstätte ist dafür nicht zielführend, sodass 
die Bündelung von Sportanlagen der bessere Weg ist. Weiterhin gehen Grünflächen verlo-
ren.  
 
Abwägung: 

 
Nutzung bestehender Strukturen und Entwicklung FV Horas   
 
Eine Modernisierung des gegenwärtigen Platzes löst nicht die zwingende Schaffung eines 
zweiten Spielfeldes zur Sicherstellung des Trainings- und Spielbetriebes an einem Stand-
ort, da der Flächenbedarf an der Wiener Str. vollständig erschöpft ist. 
Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig und sicher zum Trainings- und 
Spielbetrieb kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung 
entfernterer Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zer-
streuung der Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige 
Grundpfeiler im Sport sind. Damit ist die Bündelung von Sportaktivitäten an einem leis-
tungsfähigen Zentrum, wie die geplante Sportanlage an der Mackenrodtstraße genau jene 
Zielvorstellung, die einer Aufteilung von Mannschaften in andere Stadtteile entgegensteht 
als auch die dortigen Kapazitäten erschöpft.  
 
Der FV Horas steht vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu errich-
ten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mitglie-
der gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trainings-
platz auf dem neuen Gelände geplant.  
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen.  
Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium zur Er-
stellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren wie at-
traktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein mit ei-
ner gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzahlen, ge-
rade im Jugendbereich (7-14 Jahre konstant pro Jahr rund 130 Aktive), als auch im mittle-
ren Alter zwischen 19 und 26 Jahren (Wachstum von 2018 bis 2024 von 40 Aktiven auf 
rund 110 Aktive). 
 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 

die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den FV 
Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse.  Es stellt eine In-
vestition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region dar. 
 
 
Verteilung der Steuergelder  
 
Aufgabe der öffentlichen Verwaltung ist es, Steuergelder gerecht und gleichmäßig auf alle 
Interessen und in allen Bevölkerungsschichten zu verteilen. Dazu zählt auch die Daseins-
vorsorge im Hinblick auf die Versorgung der Bevölkerung mit einem ausreichenden Sport- 
und Freizeitangebot. Neben der Schaffung von Arbeitsplätzen und der Unterstützung von 
Unternehmen sind hierbei auch weiche Standortfaktoren ein wichtiger Beitrag, um als 
Stadt die Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Freizeit auch im direkten Wohnumfeld zu 
fördern und die Gemeinschaft zu stärken.  
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

 
Grünflächen  
 
Bauvorhaben haben immer den Verlust funktionaler naturräumlicher Gegebenheiten zur 
Folge. Mit der Festsetzung einer öffentlichen Grünfläche mit Zweckbestimmung „Sportan-
lage“ wird der Verlust von Grünland am Rande des Horasbachtals jedoch auf das mit den 
Sportplätzen verbundene notwendigste Maß begrenzt und zudem Grünstrukturen verbind-
lich bauplanungsrechtlich gesichert. 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt bleiben. Dazu ist es Teil 
des Verfahrens, einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumlichen Gegeben-
heiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bilanz konkrete 
Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. Im vorliegenden Geltungsbereich ist die Renaturierung 
und Neuordnung einer ehemals linear verlaufenden Grabenparzelle positiv zu bewerten 
und führt neben dem Verlust an Grünland auch zu einem Gewinn an Gehölzstrukturen, die 
für die Abführung von Verdunstungswärme unabdingbar sind. 
 
 
Beschlussvorschlag: 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Weitere mit dem Bau verbun-
dene Auflagen werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet.  
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 

  



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 in Niesig und empfindet den Flächenverbrauch für Sportflächen 
als nicht zeitgemäß. Die von  angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen 
werden zunehmend schwerer erreichbar und die Abstellung und der Umbau der Maschinen 
wird ungünstiger. Da die Flächen einen großen Erholungswert für die Bevölkerung darstel-
len, befürchtet , dass sich die Nutzer künftig auf den verbleibenden Flächen 
aufhalten werden. Auseinandersetzungen zwischen Landwirten, Radfahrern und Hundehal-
tern sind die Folge. Weiterhin werde das Interesse am Amateurfußball immer geringer, so-
dass ein solches Vorhaben im Hinblick auf den Flächenverbrauch nicht gerechtfertigt sei. 
Weiterhin äußert  Bedenken hinsichtlich des Eingriffes in die Natur, Lärmbe-
lästigung, der Flutlichtstrahler sowie schlechte Bedingungen für Insekten.  
 
Abwägung: 
 
Flächenverbrauch und Erreichbarkeit  
 
Der Flächenbedarf ergibt sich aus den DFB-Richtlinien für Sportplätze. Der städtebauliche 
Entwurf hat unter Anfertigung der verschiedensten Varianten versucht den Verbrauch an 

Fläche als auch die Tiefe in Richtung Horasbachtal so gering wie möglich zu halten. Da der 
Bedarf an Sportflächen im Oberzentrum Fulda als verdichteter Raum weitergegeben ist, ist 
auch die Versorgung an Sportflächen Teil der Siedlungsentwicklung, sodass unter Berück-
sichtigung der Vorgaben für den Spiel- und Trainingsbetrieb die angedachte Bündelung 
von Strukturen an einem Standort als zeitgemäß eingeschätzt wird.  
Da die bestehenden Wegestrukturen vollständig erhalten bleiben und nicht Teil des Gel-
tungsbereichs des Bebauungsplans sind, sind auch die übrigen Flächen angrenzender 
Landwirte weiter vollumfänglich erreichbar. Der Umbau und die Abstellung von landwirt-
schaftlichen Geräten ist zudem nicht auf Fremdflächen möglich. Öffentliche Flächen und 
Zuwegungen dienen weiterhin der gesamten Allgemeinheit, sodass auch die Landwirt-
schaft keinen Anspruch auf zusätzliche Abstellmöglichkeiten hat. 
 
Nutzungskonflikte  
 
Nutzungskonflikte in Flächen, die gleichermaßen von der Stadtbevölkerung und der Land-
wirtschaft genutzt werden, treten gehäuft auf, da im verdichteten Raum die Sensibilität 
gegenüber der Agrarwirtschaft geringer ist. Unweit der gegenwärtigen Grünlandflächen 
gibt es weitere Möglichkeiten entlang der Niesiger Straße und nördlich des Horasbachver-
laufs, die auch für Hundebesitzer attraktiv sind. Mit der Umgestaltung der Uferzone des 
Grabens wird es auch für Erholungssuchende neue Möglichkeiten geben, den Freizeitwert 
abseits des Sports zu nutzen. Eine Verdrängung wird nicht in Flächen stattfinden, die von 
der Landwirtschaft bestellt sind. Sämtliche Wegestrukturen bleiben erhalten, sodass ge-
genwärtig wie zukünftig eine Mischnutzung der Verbindung Niesig - Horas von Radfahrern, 
Wanderern und der Landwirtschaft erfolgt. Durch die Einfriedungen und die natürliche Bar-
rie der Grabenparzelle werden die Nutzer der Sportplätze klar gelenkt werden.  
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Bedarf von Sportanlagen  
 
Die Versorgung mit Sportanlagen in den jeweiligen Stadtteilen ist ein wichtiger Baustein 
der Stadtentwicklung in Verbindung mit der Daseinsvorsorge als auch im Hinblick auf wei-
che Standortfaktoren. Nicht zuletzt gibt es derzeit Ausbaupläne für den Aschenberg, Fulda 
- Haimbach oder auch Fulda - Bronnzell. Konkret für den FV Horas ist in Anbetracht der 
Mitgliederzahlen und die damit anzubietenden Trainings- und Spielmöglichkeiten an der 
Wiener Str. an deren Kapazitätsgrenzen und gefährdet die wohnortnahe Versorgung. 
Damit steht der FV Horas vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu 
errichten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mit-
glieder gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trai-
ningsplatz auf dem neuen Gelände geplant.  
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen.  
Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium zur Er-
stellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren wie at-
traktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein mit ei-
ner gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzahlen, ge-
rade im Jugendbereich (7-14 Jahre konstant pro Jahr rund 130 Aktive), als auch im mittle-
ren Alter zwischen 19 und 26 Jahren (Wachstum von 2018 bis 2024 von 40 Aktiven auf 
rund 110 Aktive). 
 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 
 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 
die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den FV 
Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse.  Es stellt eine In-
vestition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region dar. 
 
Eingriff in die Natur  
 
Bauvorhaben haben immer den Verlust funktionaler naturräumlicher Gegebenheiten zur 
Folge. Mit der Festsetzung einer öffentlichen Grünfläche mit Zweckbestimmung „Sportan-
lage“ wird der Verlust von Grünland am Rande des Horasbachtals jedoch auf das mit den 
Sportplätzen verbundene notwendigste Maß begrenzt und zudem zusätzliche Grünstruktu-
ren verbindlich bauplanungsrechtlich gesichert. 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 



 

Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich. 
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlere Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  

Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
                                                                      
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt.  



 

Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Osten und Westen über die Ma-
ckenrodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zu-
satzverkehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die 
Planung beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Ab-
wicklung des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% 
möglich. Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pe-
gelsteigerungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewe-
gen sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden 
gutachterlich als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 

werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
 
 
 
 
 



 

 
Insektenpopulation  
 
Im Vergleich der jetzigen Grünlandstrukturen werden auch mit Herstellung der Sportplätze 
die Gehölzstrukturen in Verbindung mit der Renaturierung des Grabenverlaufs aufgewer-
tet. Damit führt die Umwandlung der in Großteilen vorhandenen Monokultur zu einem 
Wachstum der Insektenpopulation aufgrund verschiedenster Lebensräume vom Blühstrei-
fen bis hin zu Totholzstrukturen.  
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 äußern Bedenken gegenüber der Planung von Sportflächen im Hin-
blick auf Umweltauswirkungen, der Lärmbelastung, der Verkehrssituation und die Beteili-
gung von Anwohnern in die Konzepte.  
 
Abwägung: 
 
Umweltauswirkungen 
 
Bauvorhaben haben immer den Verlust funktionaler naturräumlicher Gegebenheiten zur 
Folge. Mit der Festsetzung einer öffentlichen Grünfläche mit Zweckbestimmung Sportan-
lage wird der Verlust von Grünland am Rande des Horasbachtals jedoch auf das mit den 
Sportplätzen verbundene notwendigste Maß begrenzt und zudem zusätzliche Grünstruktu-
ren verbindlich bauplanungsrechtlich gesichert. 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-

lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlere Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 

bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
 
Lärmbelastung  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Hinsichtlich der Bedenken gegenüber Lärmbelästigung haben die Ergebnisse der schall-
technischen Untersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch 
einzustufen ist. Auch der zusätzliche erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkri-
tisch zu werten. Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gut-
achten zur Bewertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pe-
gelerhöhungen durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf 
die schutzbedürftige Nachbarschaft beauftragt.  
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 



 

das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung. 

Im Rahmen des Bauantragsverfahrens ist der Bauherr gegenüber der Bauaufsicht ver-
pflichtet, nachzuweisen, dass mit erhöhtem Baulärm nicht zu rechnen ist. Es kann gefor-
dert werden, dass eine Konzeption zur Vermeidung von Baulärm beizulegen ist.  
 
Verkehrssituation  
 
Die neu geplante Stellplatzanlage hat ausreichend Kapazität um besonders an Spieltagen 
den Bedarf in direkter Nähe abzudecken. Eine Parkierung der Mackenrodtstraße bleibt da-
mit ausgeschlossen. Durch die ausreichend zur Verfügung stehenden Parkmöglichkeiten 
direkt am Gelände und fehlenden Wegeverbindungen durch das Horasbachtal sind auch 
Parkmöglichkeiten entlang der Niesiger Str. als unattraktiv zu werten. Besucher werden so 
gelenkt, dass sie die bereitgestellte Infrastruktur nutzen sollen.  
 
 
Bürgerbeteiligung  
 
Nach Baugesetzbuch ist es im Verfahren gemäß § 3 Absatz 1 BauGB verpflichtend die Öf-
fentlichkeit zu beteiligen. Dazu besteht die Möglichkeit sich im Rahmen der „Frühzeitigen 
Beteiligung“ und im Rahmen der „Offenlage“ jeweils innerhalb von 30 Tagen zu äußern. 
Die frühzeitige Beteiligung fand mit Blick auf die Amtliche Bekanntmachung vom 
13.06.2024 in der Zeit vom 20.06.2024 bis 22.07.2024 förmlich statt. 

Weitere Beteiligungen sind bauplanungsrechtlich nicht vorgesehen und werden auch nicht 
als zielführend angesehen, da oft individuelle Interessenlagen im Vordergrund stehen und 
sich letztlich durch die isolierte Lage entlang der Mackenrodtraße auch keine direkte Nach-
barschaft bildet. Damit wäre es für die Stadt Fulda schwierig einen fairen Beteiligungskreis 
mit Blick auf die umliegenden Quartiere auszuwählen.   
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind.  
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 

 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 bemängelt, dass sowohl ein Artenschutz- als auch ein Lärmgutachten für die 
Beurteilung fehlen. Weiterhin äußert er Bedenken gegenüber Lärm, Natur- und Klima, den 
Kosten, den Bedarf dieser Sportplätze, Verkehr und Licht.  
 
Abwägung: 
 
Gutachtenbereitstellung  
 
In der frühzeitigen Beteiligung gemäß § 3 Absatz 1 BauGB müssen noch nicht sämtliche 
bereitzustellenden Informationen vorliegen. Im Gegensatz zur förmlichen Öffentlichkeits-
beteiligung ist die frühzeitige Beteiligung die erste Verfahrensstufe, die eine öffentliche 
Unterrichtung über die allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung und die voraussichtli-
chen Auswirkungen der Planung erstmalig bereitstellt. Mit der Öffentlichkeitsbeteiligung 
werden auch die Gutachten zu Lärm- und Artenschutz vollumfänglich bereitgestellt.   
 
Lärm  
 

Das Immissionsschutzgutachten wurde parallel zum städtebaulichen Entwurf beauftragt, 
sodass gegenwärtig die Einschätzungen als umweltbezogene Information bereitgestellt 
werden.   
Für die Einschätzung der Schutzbedürftigkeit des Herz-Jesu-Krankhauses wurden eigens 
ein Immissionsmesspunkt für die Berechnung hinterlegt, welcher als unkritisch eingestuft 
wird. Da sämtliche Messpunkte auch in näherer Entfernung als die des Friedhofes als un-
kritisch eingestuft werden, ist davon auszugehen, dass auch die Friedhofsruhe gewahrt 
bleibt. Das Immissionsschutzgutachten bezieht sich dabei auf die 18. BImSchV (Sportanla-
genlärmverordnung), welche alle Altersklassen beachtet.  
Mit der Verlagerung wird sich das Ärgernis der Anwohner der Wiener Str. mindern, da dort 
künftig keine Sportveranstaltungen mehr stattfinden. Da der neue Standort unter Beach-
tung der neuen Stellplatzsatzung der Stadt Fulda ausreichend Kapazitäten für den ruhen-
den Verkehr aufweisen wird, ist es auch möglich mehr als 70 Fahrzeuge unterzubringen, 
ohne dass Quartiersstraßen in der Umgebung belegt sind. Vermietungsauflagen sind nicht 
Teil des Bauleitplanverfahrens. Der Bebauungsplan für die Errichtung einer öffentlichen 
Grünfläche mit Zweckbestimmung Sportanlage setzt eine Nutzung des Vereinsheim für 
den Breitensport an. 
Spitzenlärmpegel im Spielbetrieb, wie beispielsweise auch Schiedsrichterpfiffe; werden im 
Immissionsschutzgutachten mit beachtet. Weitere Aktionen, die Ordnungsstrafen nach 
sich ziehen, sind generell nicht gestattet und damit auch nicht Teil der Berechnung. Die 
zugrunde zu legenden Nutzungszeiten wurden mit dem Schul- und Sportamt der Stadt 
Fulda sowie dem Verein FV Horas abgestimmt. 
Das Immissionsschutzgutachten zeigt, dass genau jene Verortung mit ausreichend Ab-
stand zu den umliegenden Quartieren dazu führt, dass das Schutzgut Mensch nach dem 
Umweltbericht zum Bebauungsplanentwurf nur im geringen Umfang betroffen ist. 
Der Umgang mit Ballfangzäunen wird in der Ausführungsplanung durch Fachplaner zum 
Wohle aller begleitet.  
Ein Erdwall als Schall- und Sichtschutz steigert die Eingriffe in Natur und Landschaft und 
ist aufgrund der Flächenknappheit zur Unterbringung von zwei Spielfeldern hinderlich. Des 



 

 

Weiteren werden aufgrund der Ergebnisse des Immissionsschutzgutachten keine aktiven 
Schallschutzmaßnahmen für die Sportanlage benötigt. 
 
Hinsichtlich der Bedenken gegenüber Lärmbelästigung haben die Ergebnisse der schall-
technischen Untersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch 
einzustufen ist. Auch der zusätzliche erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkri-
tisch zu werten. Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gut-
achten zur Bewertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pe-
gelerhöhungen durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf 
die schutzbedürftige Nachbarschaft beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      
 
 
Natur- und Klima  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackerodtstraße mit seinen Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 

nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheim, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 



 

 

Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern, sind nicht geplant. 
Mit der Umverlegung und Renaturierung der Grabenparzelle im Teilbereich B wird künftig 
ein wichtiger Beitrag für Grundwasserneubildung geleistet, da damit ein Vorfluter für die 
Wassergewinnung ausgebaut wird. Weiterhin wird es Retentionsmaßnahmen im Plangebiet 
geben, die durch Speicherung kontinuierlich Wasser in die tieferen Schichten abgeben 
werden. Der Versiegelung wird zudem durch Festsetzungen im Bauleitplan entgegenge-
wirkt, sodass Rassengittersteine und offenporige Zuwegungen verwenden werden müssen. 
 
Eine Pflicht zur Bereitstellung von Saisongärten gibt es nicht. Die Stadt Fulda hat sich be-
reits frühzeitig darum bemüht einen Alternativstandort für diese Gärten bereitzustellen. 
Schon seit Frühjahr 2024 ist es damit möglich auf ehemaligen Flächen der LGS das Thema 
Selbstversorgung weiterzuführen. 
 
Die Tribünen dienen als Stützmauern für den Umgang mit dem topographisch schwierigen 
Gelände. Wie aus dem Umweltbericht hervorgeht ist das Landschaftsbild am Rande des 
Horasbachtals durch den Bau eines punktuellen Vereinsheims und der nötigen Infrastruk-
tur im Hinblick auf den Umweltbericht zum Bebauungsplanentwurf nur geringfügig beein-
flusst, da keine umfangreichen Hochbaumaßnahmen stattfinden, als auch für diese eine 
Eingrünung zur offenen Landschaft bauplanungsrechtlich festgesetzt wird.  
 
Die Konkretisierung des Flachdaches und dessen PV-Anlage ist Teil der Ausführungspla-
nung und nicht Inhalt der verbindlichen Bauleitplanung. Die Mindestsubstratstärke wird 
festgesetzt, eine Kombination mit PV ist möglich.  
 
Die durch § 29 BNatschG bzw. § 25 HeNatG geschützte straßenbegleitende Baumallee der 
Mackenrodtstraße ist standortgetreu in die Planung mit aufgenommen worden und wird 
auch planungsrechtlich durch Planzeichen gesichert. Im Zuge der Ausführungsplanung 
werden die Baumstandorte samt Kronenbereich in der Grundlagenermittlung mit aufge-
führt und beachtet. Bei Gemengelagen wird ggf. eine baumdendrologische Begleitung von 
Seiten der Fachplaner hinzugezogen. 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  

Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. Für die damit verbundene Grundlagener-
mittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag sowie eine Biotoptypenkartierung 
in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 

nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
Kostenrahmen  
 
Eine Kostenschätzung ist nicht Teil des Bauleitplanverfahrens. Da es sich um eine öffentli-
che Nutzung der Daseinsvorsorge im Sinne des Gemeinwohls handelt, sind die Gelder aus 
Haushaltsmitteln der Stadt Fulda bereitzustellen. Die Ausschüsse bzw. die Stadtverordne-
tenversammlung entscheiden mittels Anträge über deren Verteilung durch die gewählten 
Bürgervertreter. Zur Sicherung des Gemeinwohls zählen auch Sportanlagen, die nicht je-
derzeit für jeden nutzbar sind, um zu gewährleisten, dass selbstorganisierte Vereine ihren 
Trainings- und Spielbetrieb wahrnehmen können. Gleiches gilt beispielsweise für Schulen 
und deren Sportanlagen, die dem Gemeinwohl dienend auch nur für einen bestimmten 
Nutzerkreis vorgehalten werden. 
Der FV Horas als gemeinnütziger Verein ist Hauptnutzer, inwieweit weitere Belegungen für 
den Breitensport möglich sind, entscheidet das Schul- und Sportamt. Es steht jedem frei 
über entsprechende Mitgliedschaften im Vereinswesen auch Teil des Breitensports zu sein. 
Weitere Maßnahmen, wie die Renaturierung des Bachlaufs, kommen auch außerhalb des 
Sportgeländes Natur und Mensch zu Gute.  
 
 
Bedarf an Sportanlagen  
 
Die Versorgung mit Sportanlagen in den jeweiligen Stadtteilen ist ein wichtiger Baustein 
der Stadtentwicklung in Verbindung mit der Daseinsvorsorge als auch im Hinblick auf wei-
che Standortfaktoren. Nicht zuletzt gibt es derzeit Ausbaupläne für den Aschenberg, Fulda 
- Haimbach oder auch Fulda - Bronnzell. Konkret für den FV Horas ist in Anbetracht der 
Mitgliederzahlen und die damit anzubietenden Trainings- und Spielmöglichkeiten an der 
Wiener Str. an deren Kapazitätsgrenzen und gefährdet die wohnortnahe Versorgung.   
Damit steht der FV Horas vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu 
errichten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mit-
glieder gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trai-
ningsplatz auf dem neuen Gelände geplant.  
 
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen.  

Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium zur Er-
stellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren wie at-
traktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein mit ei-
ner gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzahlen, ge-
rade im Jugendbereich (7-14 Jahre konstant pro Jahr rund 130 Aktive), als auch im mittle-
ren Alter zwischen 19 und 26 Jahren (Wachstum von 2018 bis 2024 von 40 Aktiven auf 
rund 110 Aktive). 
 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 

die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 



 

in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den FV 
Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse. Es stellt eine In-
vestition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region dar.  
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung sind für einen gemeinnützi-
gen Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei Standorten eine 
Finanzierung noch schwieriger. Augenscheinlich bestehende Probleme aus Stellungnah-
men, wie Lärm und Parkraumsuche am gegenwärtigen Standort inmitten eines Wohnquar-
tieres, sind so auch nicht abschließend gelöst.  
Baumaßnahmen für den Breitensport im Sinne des Gemeinbedarfes wurden bereits im Ab-
schnitt Kostenrahmen mit aufgegriffen. Dennoch können in Abstimmung mit dem Schul- 
und Sportamt weitere Synergien im Hinblick auf die Allgemeinheit geschaffen werden. Ne-
ben der Nutzung für zwei angrenzende Kindertagesstätten zu Nutzungszeiten, die nicht 
mit dem regulären Trainingsbetrieb kollidieren, ist es somit möglich, weiteren Bevölke-
rungsgruppen Möglichkeiten für Sport zu bieten. Weiterhin kann ein gut ausgebautes 
Zentrum als Ausweichquartier für spezielle Sportereignisse dienen.  
Investitionen in diesem Umfang sollen eine bestmögliche Ausnutzung erfahren. Das be-
achtet auch das Immissionsschutzgutachten und es wird begrüßt, dass abseits der Wohn-
quartiere ein neuer Sportstandort die nötige Anziehung erfährt.  
 
 
 
 

 



 

Verkehr  
 
Eine Verkehrssimulation ist für das sehr niedrige Verkehrsaufkommen durch den Trai-
ningsbetrieb, in Relation zu dem Verkehrsaufkommen in der Mackenrodtstraße, nicht er-
forderlich. Spiele, die ein größeres Publikum anziehen, finden grundsätzlich samstags oder 
sonntags statt. Am Wochenende gibt es jedoch keinen nennenswerten Berufs- und Feier-
abendverkehr mit dem der Verkehr zum oder vom Sportgelände kollidieren könnte. Dar-
über hinaus herrscht in Fulda am Wochenende grundsätzlich eine wesentlich geringere 
Verkehrsbelastung als an den Wochentagen, sodass der Verkehr des Sportareals beden-
kenlos aufgenommen und abgewickelt werden kann. Durch die relativ hohe Kapazität der 
Stellplatzanlage wird sichergestellt, dass sich beim Einfahren keine Rückstaus bilden, die 
sich negativ auf den Verkehrsfluss der Mackenrodtstraße auswirken.  
 
 
Licht  
 
Ein Flutlicht ist nur auf dem Trainingsplatz (B-Feld) geplant. Als ausgezeichnete Sternen-
stadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt Fulda gewillt die Lichtver-
schmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Dennoch ist im Sinne von 
Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, um vollumfänglich 
den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen durch (Flut-)Licht 
werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, da zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen werden können. 
Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch begleitet, sodass ne-
gative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. Um Konflikte zu 
vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für die Sportplatz-
beleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreundliche Beleuch-
tungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultraviolett- und 
Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, die keine 
Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurichten, dass 
sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf zu ach-
ten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das Licht ge-
lenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. Durch Fest-
setzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den 

Nachtzeiten reduziert werden. 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 

 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 bemängeln, dass sowohl ein Artenschutz- als auch ein 
Lärmgutachten für die Beurteilung fehlen. Weiterhin äußern sie Bedenken gegenüber 
Lärm, Natur- und Klima, den Kosten, dem Bedarf dieser Sportplätze, Verkehr und Licht. 
Zusätzlich werden die angrenzenden Felder mit weidenden Kühen gestört. Wenn eine An-
lage für den Breitensport geplant sei, dann sollte diese auch zusätzlich Nutzungen für die 
Leichtathletik beinhalten. Hinsichtlich der Standortfrage und den damit für die Bevölkerung 
zu duldenden Belangen, sei eine Fläche in Autobahnnähe zu bevorzugen.  
 
 
Abwägung: 
 
Gutachtenbereitstellung  
 
In der frühzeitigen Beteiligung gemäß § 3 Absatz 1 BauGB müssen noch nicht sämtliche 
bereitzustellenden Informationen vorliegen. Im Gegensatz zur förmlichen Öffentlichkeits-
beteiligung ist die frühzeitige Beteiligung die erste Verfahrensstufe, die eine öffentliche 
Unterrichtung über die allgemeinen Ziele und Zwecke der Planung und die voraussichtli-

chen Auswirkungen der Planung erstmalig bereitstellt. Mit der Öffentlichkeitsbeteiligung 
werden auch die Gutachten zu Lärm- und Artenschutz vollumfänglich bereitgestellt.   
 
Lärm  
 
Das Immissionsschutzgutachten wurde parallel zum städtebaulichen Entwurf beauftragt, 
sodass gegenwärtig die Einschätzungen als umweltbezogene Information bereitgestellt 
werden.   
Für die Einschätzung der Schutzbedürftigkeit des Herz-Jesu-Krankhauses wurden eigens 
ein Immissionsmesspunkt für die Berechnung hinterlegt, welcher als unkritisch eingestuft 
wird. Da sämtliche Messpunkte auch in näherer Entfernung als die des Friedhofes als un-
kritisch eingestuft werden, ist davon auszugehen, dass auch die Friedhofsruhe gewahrt 
bleibt. Das Immissionsschutzgutachten bezieht sich dabei auf die 18. BImSchV (Sportanla-
genlärmverordnung), welche alle Altersklassen beachtet.    
Mit der Verlagerung wird sich das Ärgernis der Anwohner der Wiener Str. mindern, da dort 
künftig keine Sportveranstaltungen mehr stattfinden. Da der neue Standort unter Beach-
tung der neuen Stellplatzsatzung der Stadt Fulda ausreichend Kapazitäten für den ruhen-
den Verkehr aufweisen wird, ist es auch möglich mehr als 70 Fahrzeuge unterzubringen, 
ohne dass Quartiersstraßen in der Umgebung belegt sind. Vermietungsauflagen sind nicht 
Teil des Bauleitplanverfahrens. Der Bebauungsplan für die Errichtung einer öffentlichen 
Grünfläche mit Zweckbestimmung Sportanlage setzt eine Nutzung des Vereinsheim für 
den Breitensport an. 
Spitzenlärmpegel im Spielbetrieb, wie beispielsweise auch Schiedsrichterpfiffe, werden im 
Immissionsschutzgutachten mit beachtet. Weitere Aktionen, die Ordnungsstrafen nach 
sich ziehen, sind generell nicht gestattet und damit auch nicht Teil der Berechnung. Die 
zugrunde zu legenden Nutzungszeiten wurden mit dem Schul- und Sportamt der Stadt 
Fulda sowie dem Verein FV Horas abgestimmt. 
Das Immissionsschutzgutachten zeigt, dass genau jene Verortung mit ausreichend Ab-
stand zu den umliegenden Quartieren dazu führt, dass das Schutzgut Mensch nach dem 
Umweltbericht zum Bebauungsplanentwurf nur im geringen Umfang betroffen ist. 



 

 

Der Umgang mit Ballfangzäunen wird in der Ausführungsplanung durch Fachplaner zum 
Wohle aller begleitet.  
Ein Erdwall als Schall- und Sichtschutz steigert die Eingriffe in Natur und Landschaft und 
ist aufgrund der Flächenknappheit zur Unterbringung von zwei Spielfeldern hinderlich. Des 
Weiteren werden aufgrund der Ergebnisse des Immissionsschutzgutachten keine aktiven 
Schallschutzmaßnahmen benötigt. 
 
Hinsichtlich der Bedenken gegenüber Lärmbelästigung haben die Ergebnisse der schall-
technischen Untersuchung ergeben, dass Sportlärm in der Nachbarschaft als unkritisch 
einzustufen ist. Auch der zusätzliche erzeugte anlagenbedingte Verkehrslärm ist als unkri-
tisch zu werten. Dazu wurde mit Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gut-
achten zur Bewertung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pe-
gelerhöhungen durch planbedingte Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf 
die schutzbedürftige Nachbarschaft beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      
 
 
Natur- und Klima  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 

Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackenrodtstraße mit ihren Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 



 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheims, quasi mit der Luftleitbahn, sind keine zusätzlichen Beeinträchtigungen für 
die Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in 
der Nachbarschaft zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern sind nicht geplant. 
Mit der Umverlegung und Renaturierung der Grabenparzelle im Teilbereich B wird künftig 
ein wichtiger Beitrag für Grundwasserneubildung geleistet, da damit ein Vorfluter für die 
Wassergewinnung ausgebaut wird. Weiterhin wird es Retentionsmaßnahmen im Plangebiet 
geben, die durch Speicherung kontinuierlich Wasser in die tieferen Schichten abgeben 
werden. Der Versiegelung wird zudem durch Festsetzungen im Bauleitplan entgegenge-
wirkt, sodass Rassengittersteine und offenporige Zuwegungen verwendet werden müssen. 
Eine Pflicht zur Bereitstellung von Saisongärten gibt es nicht. Die Stadt Fulda hat sich be-
reits frühzeitig darum bemüht einen Alternativstandort für diese Gärten bereitzustellen. 
Schon seit Frühjahr 2024 ist es daher möglich auf der ehemaligen LGS-Fläche das Thema 
Selbstversorgung weiterzuführen. 
 
Die Tribünen dienen als Stützmauern für den Umgang mit dem topographisch schwierigen 
Gelände. Wie aus dem Umweltbericht hervorgeht ist das Landschaftsbild am Rande des 
Horasbachtals durch den Bau eines punktuellen Vereinsheims und der nötigen Infrastruk-
tur im Hinblick auf den Umweltbericht zum Bebauungsplanentwurf nur geringfügig beein-
flusst, da keine umfangreichen Hochbaumaßnahmen stattfinden, als auch für diese eine 
Eingrünung zur offenen Landschaft bauplanungsrechtlich festgesetzt wird.  
 
Die Konkretisierung des Flachdaches und dessen PV-Anlage ist Teil der Ausführungspla-
nung und nicht Umfang der verbindlichen Bauleitplanung. Die Mindestsubstratstärke wird 
festgesetzt, eine Kombination mit PV ist möglich.  
 
Die durch § 29 BNatschG bzw. § 25 HeNatG geschützte straßenbegleitende Baumallee der 
Mackenrodtstraße ist standortgetreu in die Planung mit aufgenommen worden und wird 
auch planungsrechtlich durch Planzeichen gesichert. Im Zuge der Ausführungsplanung 
werden die Baumstandorte samt Kronenbereich in der Grundlagenermittlung mit aufge-
führt und beachtet. Bei Gemengelagen wird ggf. eine baumdendrologische Begleitung von 

Seiten der Fachplaner hinzugezogen.   
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. Für die damit verbundene Grundlagener-
mittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag sowie eine Biotoptypenkartierung 
in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.  
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 

europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  



 

Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
Nutztiere sind durch ihre Abhängigkeit vom Menschen grundsätzlich an diesen gewöhnt. 
Auf stadtnahen Agrarflächen ist auch immer der Erholungssuchende präsent. Da die mögli-
chen Felder für Nutztierhaltung nordwestlich der Wegeverbindung vorzufinden sind, ist 
auch mithilfe des Teilbereichs B ein Abstand gegeben, der die Tiere nicht unmittelbar mit 
vermehrt anzutreffenden Nutzern in Berührung kommen lässt, auch weil diese auf den zur 
Verfügung stehenden Flächen genügend Auslauf abseits der Wege vorfinden. 
 
 
Kostenrahmen  
 
Eine Kostenschätzung ist nicht Teil des Bauleitplanverfahrens. Da es sich um eine öffentli-
che Nutzung der Daseinsvorsorge im Sinne des Gemeinwohls handelt, sind die Gelder aus 
Haushaltsmitteln der Stadt Fulda bereitzustellen. Die Ausschüsse bzw. die Stadtverordne-
tenversammlung entscheiden mittels Anträge über deren Verteilung durch die gewählten 
Bürgervertreter. Zur Sicherung des Gemeinwohls zählen auch Sportanlagen, die nicht je-
derzeit für jeden nutzbar sind, um zu gewährleisten, dass organisierte Vereine ihren Trai-
nings- und Spielbetrieb organisiert wahrnehmen können. Gleiches gilt beispielsweise für 
Schulen und deren Sportanlagen, die dem Gemeinwohl dienend auch nur für einen be-
stimmten Nutzerkreis vorgehalten werden. 
Der FV Horas als gemeinnütziger Verein ist Hauptnutzer. Inwieweit weitere Belegungen für 
den Breitensport möglich sind, entscheidet das Schul- und Sportamt. Es steht jedem frei 
über entsprechende Mitgliedschaften im Vereinswesen auch Teil des Breitensports zu sein. 
Weitere Maßnahmen, wie die Renaturierung des Bachlaufs kommen auch außerhalb des 
Sportgeländes Natur und Mensch zu Gute.  
 
 
Bedarf an Sportanlagen  
 
Die Versorgung mit Sportanlagen in den jeweiligen Stadtteilen ist ein wichtiger Baustein 
der Stadtentwicklung in Verbindung mit der Daseinsvorsorge als auch im Hinblick auf wei-

che Standortfaktoren. Nicht zuletzt gibt es derzeit Ausbaupläne für den Aschenberg, Fulda 
- Haimbach oder auch Fulda - Bronnzell. Konkret für den FV Horas ist in Anbetracht der 
Mitgliederzahlen und die damit anzubietenden Trainings- und Spielmöglichkeiten an der 
Wiener Str. an deren Kapazitätsgrenzen und gefährdet die wohnortnahe Versorgung. 
Damit steht der FV Horas vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu 
errichten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mit-
glieder gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trai-
ningsplatz auf dem neuen Gelände geplant. Ein zusätzlicher Ausbau für die Leichtathletik 
stand nie zur Disposition, da einerseits die zusätzlichen Flächen nicht verfügbar sind und 
zusätzlich die Eingriffe in Natur und Landschaft noch größer ausfallen und andererseits der 
Bedarf nicht gegeben ist. Das Stadion Fulda mit Laufbahn wird derzeit umfassend saniert 
und steht den Nutzergruppen künftig zur Verfügung. 
 
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen.  



 

Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium zur Er-
stellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren wie at-
traktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein mit ei-
ner gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzahlen, ge-
rade im Jugendbereich (7-14 Jahre konstant pro Jahr rund 130 Aktive) als auch im mittle-
ren Alter zwischen 19 und 26 Jahren (Wachstum von 2018 bis 2024 von 40 Aktiven auf 
rund 110 Aktive). 
 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 
 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 
die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den FV 
Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse.  Es stellt eine In-
vestition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region dar.  
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung ist für einen gemeinnützigen 



 

Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei Standorten eine Fi-
nanzierung noch schwieriger. Augenscheinlich bestehende Probleme aus Stellungnahmen 
wie Lärm und Parkraumsuche inmitten eines Wohnquartieres sind so auch nicht abschlie-
ßend gelöst.  
Eine Baumaßnahme für den Breitensport im Sinne des Gemeinbedarfes wurde bereits im 
Abschnitt Kostenrahmen mit aufgegriffen, dennoch können in Abstimmung mit dem Schul- 
und Sportamt weitere Synergien im Hinblick auf die Allgemeinheit geschaffen werden. Ne-
ben der Nutzung für zwei angrenzende Kindertagesstätten zu Nutzungszeiten, die nicht 
mit dem regulären Trainingsbetrieb kollidieren, ist es somit möglich, weiteren Bevölke-
rungsgruppen Möglichkeiten für den Sportbetrieb zu bieten. Weiterhin kann ein gut ausge-
bautes Zentrum als Ausweichquartier für spezielle Sportereignisse dienen.  
Investitionen in diesem Umfang sollen eine bestmögliche Ausnutzung erfahren, das beach-
tet auch das Immissionsschutzgutachten und es wird begrüßt, dass abseits der Wohnquar-
tiere ein neuer Sportstandort die nötige Anziehung erfährt.  
Dem gegenüber kann die Verdrängung von Sportanlagen in die peripheren Randbereiche 
einer Stadt fachlich nicht unterstützt werden. Standorte in Autobahnnähe führen zur Zer-
siedlung der Landschaft und bedürfen zusätzliche einer neuen Erschließung. Synergien 
zwischen Wohnquartieren und Sport- und Freizeiteinrichtungen können so nie entstehen, 
womit den Leitlinien einer sozialgerechten Stadt nicht entsprochen wird.  
 
Verkehr  

 
Eine Verkehrssimulation ist für das sehr niedrige Verkehrsaufkommen durch den Trai-

ningsbetrieb, in Relation zu dem Verkehrsaufkommen in der Mackenrodtstraße, nicht er-
forderlich. Spiele, die ein größeres Publikum anziehen, finden grundsätzlich samstags oder 
sonntags statt. Am Wochenende gibt es jedoch keinen nennenswerten Berufs- und Feier-
abendverkehr, mit dem der Verkehr zum oder vom Sportgelände kollidieren könnte. Dar-
über hinaus herrscht in Fulda am Wochenende grundsätzlich eine wesentlich geringere 
Verkehrsbelastung als an den Wochentagen, sodass der Verkehr des Sportareals beden-
kenlos aufgenommen und abgewickelt werden kann. Durch die relativ hohe Kapazität der 
Stellplatzanlage wird sichergestellt, dass sich beim Einfahren keine Rückstaus bilden, die 
sich negativ auf den Verkehrsfluss der Mackenrodtstraße auswirken.  
 
Licht  
 
Ein Flutlicht ist nur auf dem Trainingsplatz (B-Feld) geplant. Als ausgezeichnete Sternen-
stadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt Fulda gewillt die Lichtver-
schmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Dennoch ist im Sinne von 
Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, um vollumfänglich 
den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen durch (Flut-)Licht 
werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, da zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen werden können. 
Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch begleitet, sodass ne-
gative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. Um Konflikte zu 
vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für die Sportplatz-
beleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreundliche Beleuch-
tungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultraviolett- und 
Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, die keine 
Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurichten, dass 
sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf zu ach-



 

ten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das Licht ge-
lenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. Durch Fest-
setzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den 
Nachtzeiten reduziert werden. 
 
Beschlussvorschlag:  
Alle Bedenken konnten entkräftet werden bzw. sind nicht Teil der verbindlichen Bauleitpla-
nung oder werden entsprechend durch grünordnerische Festsetzungen naturräumlich be-
gleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird vor Baustart ein Ersatzlebensraum 
geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen werden an die zuständigen Stellen 
weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende 
Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten 
sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tier-
welt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 

 
Sachverhalt: 
 

 führt an, dass die Belege für die Notwendigkeit eines neuen Sportgeländes 
fehlen. Dazu zählen Prognosen, Infos zu den Trainingszeiten und Auslastungen. Weiterhin 
wird der Bedarf an den zwei zusätzlichen Feldern B und C hinterfragt.  sieht 
eine wirtschaftliche Zweckmäßigkeit in der Ergänzung des jetzigen Standortes um ein zu-
sätzliches Feld. Weiterhin werden Belange gegenüber der Flutlichtnutzung, der Lärmbelas-
tung und dem Einfluss des Parkplatzes und des Kunstrasenfeldes auf die Kaltluftentste-
hung geäußert.  
 
Abwägung: 
 
Bedarf, Trainingszeiten und Auslastung  
 
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen. Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium 
zur Erstellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren, 
wie attraktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine 
nicht zu unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein 

mit einer gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzah-
len, gerade im Jugendbereich.  
Die Frage nach der Anzahl der Mannschaften kann nicht verbindlich beantwortet werden, 
da diese von Jahr zu Jahr bzw. von Saison zu Saison variieren. 
Ausgehend vom jetzigen Status sind es 15 Mannschaften, wobei bei den Seniorenmann-
schaften und älteren Jugendmannschaften von einer Personenzahl von 20, bei den jünge-
ren Jahrgängen von weniger Spielern ausgegangen werden muss, da dort nur eine verrin-
gerte Feldspieleranzahl eingesetzt wird und somit die Mannschaftsstärke regelmäßig gerin-
ger ist. 
Aufgrund der Erkenntnisse aus den letzten Jahren kann gesagt werden, dass die Anzahl der 
Jugendlichen, die in den Bambini (G-Junioren) mit dem Fußball beginnen und dann über die 
Jahre hinweg die Altersgruppen bis hin zu den Seniorenmannschaften durchlaufen, zwar 
leicht stagnieren, jedoch so relevant sind, dass in jedem Jahr im Bereich der Jüngsten, d.h. 
der Bambini, über das gesamte Jahr gesehen zwischen15 und 25 Spieler hinzukommen. 
Da der FV Horas die einzige Jugendabteilung im Bereich Horas/Aschenberg hat, wird da-
von ausgegangen, dass es grundsätzlich bei dieser Entwicklung auch in den nächsten Jah-
ren verbleiben wird. 
Bezüglich der Trainingszeiten kann davon ausgegangen werden, dass diese ganzjährig von 
montags bis freitags regelmäßig von ca. 16.00 Uhr bis 20.30 Uhr liegen werden, wobei 
dieser Zeitrahmen sicherlich nicht tagtäglich vollständig ausgeschöpft wird. 
Die Heimspiele werden vorwiegend von Oktober bis April jeweils am Samstag und Sonntag 
stattfinden, wobei diese samstags um 11.00 Uhr beginnen und bis ca. 18.00 Uhr angesetzt 
werden. Am Sonntag ist der zeitliche Rahmen ebenfalls von 11.00 Uhr bis 17.30 Uhr. Teil-
weise finden Ligaspiele im Jugendbereich aber auch unter der Woche statt. 
Der FV Horas steht aus diesem Grund vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sport-
gelände zu errichten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins 
und seiner Mitglieder gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasen-
feld als Trainingsplatz auf dem neuen Gelände geplant. Ein drittes Feld ist nicht ange-
dacht. 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 
 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 
die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 
spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den 
FV Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse.  Es stellt 
eine Investition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region 
dar. 

Standortergänzung und Feldanzahl   
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung ist für einen gemeinnützigen 
Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei Standorten eine Fi-
nanzierung noch schwieriger. Augenscheinlich bestehende Probleme aus Stellungnahmen, 
wie Lärm und Parkraumsuche inmitten eines Wohnquartieres, sind so auch nicht abschlie-
ßend gelöst. 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

Für die Sicherung des Trainings- und Spielbetriebes sind mindestens ein Trainings- und 
Spielfeld (A und B) nötig. Zur sinnvollen Ausnutzung eines neu geschaffenen Sportgelän-
des wurde optional noch ein Kleinfeld C in die Planung als Platzhalter aufgenommen. Kon-
krete Umsetzungsvorgaben für dieses Kleinspielfeld bestehen nicht, jedoch wird im Hin-
blick auf den Umweltbericht, den Artenschutz und die Entwässerung in der maximal mögli-
chen Variante vorgedacht.  
Der Wechsel zwischen den beiden Plätzen, insbesondere aus witterungsbedingten Grün-
den, ist hierbei sinnvoll und notwendig. 
Es ist – dies hat die Vergangenheit gezeigt – nicht möglich, Trainings- und Spielbetrieb auf 
nur einem Platz durchzuführen. Es ist zum einen logistisch nicht möglich und würde zum 
anderen zu einer so hohen Beanspruchung, insbesondere eines Rasenplatzes führen, dass 
dieser diese Belastung nicht lange aushalten würde. 
 
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt.  
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-

vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      
 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Ost und Westen über die Macken-
rodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zusatzver-
kehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die Planung 
beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Abwicklung 
des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% möglich. 
Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pegelsteige-
rungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewegen sich 



 

im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden gutachterlich 
als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Ein Flutlicht ist nur auf dem Trainingsplatz (B-Feld) geplant. Als ausgezeichnete Sternen-
stadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt Fulda gewillt die Lichtver-
schmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Dennoch ist im Sinne von 
Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, um vollumfänglich 
den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen durch (Flut-)Licht 
werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, da zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen werden können. 
Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch begleitet, sodass ne-
gative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. Um Konflikte zu 
vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für die Sportplatz-
beleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreundliche Beleuch-
tungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultraviolett- und 
Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, die keine 
Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurichten, dass 
sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchten. Es ist darauf zu ach-
ten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das Licht ge-
lenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. Durch Fest-
setzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den 
Nachtzeiten reduziert werden. 
 
Klima  
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn, über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 
Mackenrodtstraße mit ihren Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-

nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 
als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheims, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern, sind nicht geplant. 
 



 

 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Weitere mit dem Bau verbun-
dene Auflagen werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Un-
tersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung 
im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuch-
tung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert wer-
den. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

, als täglicher Nutzer des Naturraums, bringt Belange gegenüber der erwart-
baren Flächenversiegelung und die damit verbundene Störung von Fauna und Flora bzw. 
Einschränkung des Lebensraums vor. Er mahnt an, dass die Belange des Naturschutzes im 
Vergleich zum Gemeinwohl nicht ausreichend gewürdigt wurden. Er bittet um eine Alterna-
tivenprüfung mit weniger Raumanspruch und die naturnahe Erhaltung der Flächen.  
 
 
Abwägung: 
 
Flächenversieglung 
 
Nutzungsänderungen und die damit verbundene (Teil-)Versiegelung gehen immer mit einer 
dauerhaften Beeinträchtigung bzw. Verlust der Bodenfunktionen einher. Unter dem Kunst-
rasenplatz gehen die Bodenfunktionen weitgehend verloren (Bodenleben, Kühlfunktion). 
Durch eine Drainage unter dem Kunstrasen, kann das Niederschlagswasser weiterhin versi-
ckern und wird über einen vorgeschalteten Filter dem Gewässer bzw. der renaturierten Flä-
che zugeführt. Die Bodenversiegelung wird daher auf das Mindestmaß der benötigten funk-

tionalen Flächen beschränkt, nicht benötigte Flächen erfahren eine naturräumliche Aufwer-
tung. Die Errichtung der Sportanlagen erfolgt auf Böden mit mittlerem bis geringem Boden-
funktionserfüllungsgrad. So bewertet der BodenViewer des HLNUG hinsichtlich ihres Boden-
funktionserfüllungsgrads die Böden südlich des Lehnerzgraben in der Gesamtbewertung mit 
„mittel“. Nördlich des Lehnerzgraben wird der größte Teil des Bodenfunktionserfüllungs-
grads mit „gering“ bewertet. Böden die nur während der Bauphase beansprucht werden, 
müssen nach der Bauphase in ihrer Funktion wiederhergestellt werden. Darüber hinaus trifft 
der Bebauungsplan Festsetzungen zum verantwortungsvollen Umgang mit dem Boden, Um 
die Folgen des Eingriffs in den Boden beurteilen zu können, hat die Stadt Fulda ein Boden-
schutzgutachten in Auftrag gegeben. Dabei führen die festgesetzten Maßnahmen trotz des 
Teilverlustes an Bodenfunktionen zu einem Wertstufengewinn von 3,33 Bodenwerteinhei-
ten. Weiterhin trifft das Gutachten Aussagen zu zusätzlich möglichen Minderungs-und Ver-
meidungsmaßnahmen und macht Vorschläge zum Ausgleich. Es ist in der Folge angestrebt, 
verbleibende bodenfunktionalen Beeinträchtigungen nach der Berücksichtigung der geplan-
ten Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen durch die Wiederherstellung von Auenspezifität 
von Böden und durch Extensivierungsmaßnahmen von Grünland auszugleichen.  
 
Belang Naturschutz – Fauna und Flora  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. Für die damit verbundene Grundlagener-
mittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag sowie eine Biotoptypenkartierung 
in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um ein wich-
tiges Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetz-
lich geschützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen 
durchgehenden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese 
wird nur geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansons-
ten werden die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebens-
raumtypen der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenar-
ten der Roten Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht 
nachgewiesen. Im Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des 
Drüsigen Springkrautes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des 
Bastard-Staudenknöterichs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bo-
denarbeiten, um eine unbeabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 

finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-



 

chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
Im Hinblick auf die Naherholung und Lebensqualität ist vor allem in verdichteten Räumen 
auch eine wohnortnahe Versorgung durch Sport- und Freianlagen von großer Bedeutung, 
die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einherge-
hend entstehen mit der Nutzung als öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung 
Sportanlage auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da weiter-
hin auch die Weitläufigkeit des Geländes ablesbar bleibt und damit Freiraum gesichert 
wird.  
Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige Land-
schaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünanlage mit 
Zweckbestimmung „Sportanlage“ die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben verloren, 
die Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von der Pla-
nung unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit zu 
neuem Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftbildes erhöht. Durch 
umfangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick der 
Sportanlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinrei-
chend ausgeglichen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang 
besonders wichtigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische 
Ausgleichsleistung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Land-
schaft) erhalten und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung 
durch Sport- und Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rah-
men einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung 
als öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Sportanlage“ auch keine grundsätz-
lichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. 
Durch die Festsetzungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläu-
figkeit des Horasbachtals weiterer hin ablesbar. 
 

 
Alternativenprüfung Raumbedarf  
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege und Ertüchtigung der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung, ist für ei-
nen gemeinnützigen Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei 
Standorten eine Finanzierung noch schwieriger. Augenscheinliche bestehende Probleme 
aus Stellungnahmen, wie Lärm und Parkraumsuche inmitten eines Wohnquartieres sind so 
auch nicht abschließend gelöst, wenn der Spielbetrieb an der Wiener Str. erhalten bleibt.  
Standortalternativen wurden im Vorgriff der Planung untersucht, führten aber aufgrund 
der zwingenden Vernetzung zwischen dem Stadtteil Horas und dem Sportgelände schnell 
zu Nachteilen gegenüber Standorten mit wohnortnaher Versorgung. 
Mit dem geplanten Standort werden Sichtnähe und Anbindung zur Wohnbevölkerung mit 
der erforderlichen Flächenverfügbarkeit und einem grundsätzlichen sinnvollen Abstand zur 
direkten Wohnbebauung so kombiniert, dass ein für alle Belange hinnehmbares Ergebnis 
erzielt werden kann. 



 

Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig zum Trainings- und Spielbe-
trieb kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung entfern-
terer Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zerstreuung 
der Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige Grundpfeiler 
im Sport sind.  
Aufgrund fehlender Entwicklungsmöglichkeiten, Parkproblemen an Spieltagen und des feh-
lenden zweiten Spielfeldes für den Trainingsbetrieb, ist von einer Sanierung des jetzigen 
Sportplatzes abgesehen worden. Auftrag ist die Schaffung von zwei nach DFB-Regularien 
konformen Plätzen, die so an der Wiener Str. auch aufgrund der Topographie nicht umge-
setzt werden können.  
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet.  
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 

Stellungnahme –   Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 
 
 

 
Sachverhalt: 
 

 stellt sich gegen den Neubau der Sportplätze, indem er Belange gegen-
über dem Naherholungsgebiet und die damit verbundene Fauna- und Flora vorbringt. Wei-
terhin werden die mit der Anlage verbundenen Geräuschpegel in der Umgebung, als auch 
Einflüsse von Licht und Lärm auf das Herz-Jesu-Krankenhaus bemängelt.  
Zusätzlich werden Einschränkungen für Kinder, Spaziergänger und Radfahrer in den beste-
henden Verbindungen bemängelt.  
Es wird vorgeschlagen, das vorhandene Potential an Fußballplätzen besser zu nutzen, wie 
etwa Niesig, Lehnerz oder Gläserzell.  meint, Horas hat einen funktionie-
ren Sportplatz, der aufgrund schrumpfender Spieler und Mannschaften ausreichend ist.  
Die Gelder sollten sinnvoll und für geeignetere Projekte genutzt werden, wie beispielsweise 
die Sanierung des Sportplatzes Wiener Straße.  
 
Abwägung: 
 
Naherholung 
 
Im Hinblick auf die Naherholung und Lebensqualität ist vor allem in verdichteten Räumen 

auch eine wohnortnahe Versorgung durch Sport- und Freianlagen von großer Bedeutung, 
die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einherge-
hend entstehen mit der Nutzung als öffentliche Grünflächen mit der Zweckbestimmung 
Sportanlage auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da weiter-
hin auch die Weitläufigkeit des Geländes ablesbar bleibt und damit Freiraum gesichert wird. 
Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige Land-
schaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünanlage mit 
Zweckbestimmung Sportanlage die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben verloren, die 
Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von der Planung 
unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit zu neuem 
Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftbildes erhöht. Durch umfang-
reiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick der Sportanlage 
in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinreichend ausgegli-
chen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang besonders wich-
tigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische Ausgleichsleis-
tung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Landschaft) erhalten und 
verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung durch Sport- und Freianla-
gen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung 
gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung als öffentliche Grünfläche 
mit der Zweckbestimmung „Sportanlage“ auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum 
regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. Durch die Festsetzungen zur 
Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläufigkeit des Horasbachtal weiter-
hin ablesbar. 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Natur bzw. Fauna- und Flora  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der ver-
bindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt.                                          Für die damit 
verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag sowie 
eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-

dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbeitrags). 
Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsrelevant 
sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte jedoch 
nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Gehölzbe-
ständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es notwen-
dig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der Kraut-
schicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zerstörung 
von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an einem inner-
halb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiesenen Sumpf-
rohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher Nähe zu schaf-
fen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersuchungsgebietes wur-
den keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten finden sich sieben 
Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Artenschutzrechtlich rele-
vante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände des 
§ 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat ergeben, 
dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorhabens 
keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlere Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung ver-
bundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgrabens führt zu einer deutlichen 
Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Lebensraum 
für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich angelegt, ex-
tensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch dieses kann 
die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 

das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nachbar-
schaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      
 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 



 

Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Osten und Westen über die Ma-
ckenrodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zu-
satzverkehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die 
Planung beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Ab-
wicklung des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% 
möglich. Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pegel-
steigerungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewegen 
sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden gut-
achterlich als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt, die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 
werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreundli-
che Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultravi-
olett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchten. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. Durch 
Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den 
Nachtzeiten reduziert werden. 
 
 
Einschränkungen Wegeführung  
 
Eine Beeinträchtigung für Kinder, Spazierende und Radreisende wird es nicht geben. Die 
Hauptwegeverbindung zwischen Horas und Niesig bleibt uneingeschränkt erhalten und ist 

auch nicht Teil des Geltungsbereichs des Bauleitplanverfahrens. Auch die Anbindung in 
Richtung Gerloser Weg bleibt nutzbar. Die derzeitigen Wege auf den Wiesenflächen sind 
willkürlich entstanden und werden nur von Ortskundigen genutzt, da mitunter Vernässung 
vorzufinden ist. Mit der Gliederung in zwei Teilbereiche wird die Renaturierung der Graben-
parzelle auch den bestehenden Wegeverbindungen und dem Naturerlebnis zu Gute kom-
men. Damit wird es weiter möglich sein, abseits der Sportplätze den Freiraum zu nutzen. 
Zäune werden auch aufgrund der landwirtschaftlichen Nutzung unmittelbar an den Sport-
plätzen errichtet. Der Teilbereich B soll keine Einfriedungen erhalten und als natürliche 
Barriere wahrgenommen werden.  
 
Alternativplätze  
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege und Ertüchtigung der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung ist für einen 
gemeinnützigen Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei 
Standorten eine Finanzierung noch schwieriger. Augenscheinlich bestehende Probleme aus 



 

Stellungnahmen, wie Lärm und Parkraumsuche inmitten eines Wohnquartieres, sind so 
auch nicht abschließend gelöst, wenn der Spielbetrieb an der Wiener Str. erhalten bleibt.  
Standortalternativen wurden im Vorgriff der Planung untersucht, führten aber aufgrund der 
zwingenden Vernetzung zwischen dem Stadtteil Horas und dem Sportgelände schnell zu 
Nachteilen gegenüber Standorten mit wohnortnaher Versorgung. 
Mit dem geplanten Standort werden Sichtnähe und Anbindung zur Wohnbevölkerung mit 
der erforderlichen Flächenverfügbarkeit und einem grundsätzlichen sinnvollen Abstand zur 
direkten Wohnbebauung so kombiniert, dass ein für alle Belange hinnehmbares Ergebnis 
erzielt werden kann. 
Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig zum Trainings- und Spielbetrieb 
kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung entfernterer 
Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zerstreuung der 
Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige Grundpfeiler im 
Sport sind.  
 
 
Gelder für Sanierung  
 
Aufgrund fehlender Entwicklungsmöglichkeiten, Parkproblemen an Spieltagen und des feh-
lenden zweiten Spielfeldes für den Trainingsbetrieb ist von einer Sanierung des jetzigen 
Sportplatzes abgesehen worden. Auftrag ist die Schaffung von zwei nach DFB-Regularien 
konformen Plätzen, die so an der Wiener Str. auch aufgrund der Topographie und fehlen-
der Flächenverfügbarkeit nicht umgesetzt werden können.  
 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden 
oder werden entsprechend durch grünordnerische Festsetzungen naturräumlich begleitet 
bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaf-
fen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen werden an die zuständigen Stellen weiter-
geleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende Im-

missionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 

 

  



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 stellt sich gegen den Neubau der Sportplätze, indem sie Belange gegen-
über dem Naherholungsgebiet und die damit verbundene Fauna und Flora vorbringt. Wei-
terhin werden die mit der Anlage verbundenen Geräuschpegel in der Umgebung bemän-
gelt.  
Es wird vorgeschlagen, das vorhandene Potential an Fußballplätzen besser zu nutzen, wie 
etwa Sportanlagen in Niesig, Lehnerz oder Gläserzell. Frau Werthmüller meint, Horas hat 
einen funktionieren Sportplatz, der aufgrund schrumpfender Spieler und Mannschaften 
ausreichend ist.  
Die Gelder sollten für sinnvolle geeignete Projekte genutzt werden, wie beispielsweise die 
Sanierung des Sportplatzes Wiener Straße. Sportanlagen alle 2-3 km sind nicht erforder-
lich. 
 
Abwägung: 
 
Naherholung 
 
Im Hinblick auf die Naherholung und Lebensqualität ist vor allem in verdichteten Räumen 

auch eine wohnortnahe Versorgung durch Sport- und Freianlagen von großer Bedeutung, 
die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einherge-
hend entstehen mit der Nutzung als öffentliche Grünflächen mit der Zweckbestimmung 
„Sportanlage“ auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da wei-
terhin auch die Weitläufigkeit des Geländes ablesbar bleibt und damit Freiraum gesichert 
wird. Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige 
Landschaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünan-
lage mit Zweckbestimmung „Sportanlage“ die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben 
verloren, die Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von 
der Planung unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit 
zu neuem Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftbildes erhöht. 
Durch umfangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick 
der Sportanlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinrei-
chend ausgeglichen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang 
besonders wichtigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische 
Ausgleichsleistung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Land-
schaft) erhalten und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung 
durch Sport- und Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rah-
men einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung 
als öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung Sportanlage auch keine grundsätzli-
chen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. 
Durch die Festsetzungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläu-
figkeit des Horasbachtals weiterer hin ablesbar. 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Natur bzw. Fauna- und Flora  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-

dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlere Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 

angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      

Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 



 

Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Ost und Westen über die Macken-
rodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zusatzver-
kehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die Planung 
beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Abwicklung 
des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% möglich. 
Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pegelsteige-
rungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewegen sich 
im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden gutachterlich 
als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt, die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut) Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 
werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchten. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
 
 
Alternativplätze  
 
Zwei Standorte sind im Sinne der Bündelung von Synergien kontraproduktiv. Nicht nur die 
Pflege und Ertüchtigung der Standorte, sondern auch die logistische Aufteilung ist für ei-

nen gemeinnützigen Verein mehr als sportlich. Langfristig wird mit der Belegung von zwei 
Standorten eine Finanzierung noch schwieriger. Augenscheinliche bestehende Probleme 
aus Stellungnahmen, wie Lärm und Parkraumsuche inmitten eines Wohnquartieres sind so 
auch nicht abschließend gelöst, wenn der Spielbetrieb an der Wiener Str. erhalten bleibt.  
Standortalternativen wurden im Vorgriff der Planung untersucht, führten aber aufgrund 
der zwingenden Vernetzung zwischen dem Stadtteil Horas und dem Sportgelände schnell 
zu Nachteilen gegenüber Standorten mit wohnortnaher Versorgung. 
Mit dem geplanten Standort werden Sichtnähe und Anbindung zur Wohnbevölkerung mit 
der erforderlichen Flächenverfügbarkeit und einem grundsätzlichen sinnvollen Abstand zur 
direkten Wohnbebauung so kombiniert, dass ein für alle Belange hinnehmbares Ergebnis 
erzielt werden kann. 
Aufgrund der differenzierten Vereinsstrukturen, Belegungen und nötigen Nähe zum jeweili-
gen Ortsteil, damit vor allem auch die Jugend eigenständig zum Trainings- und Spielbe-
trieb kommen kann, ist eine Kooperation mit anderen Vereinen oder die Nutzung entfern-
terer Trainingsstätten nicht möglich. Eine Aufteilung würde zugleich zu einer Zerstreuung 
der Vereinsstruktur führen, in der auch Identität und Zusammenhalt wichtige Grundpfeiler 
im Sport sind.  



 

 
Gelder für Sanierung  
 
Aufgrund fehlender Entwicklungsmöglichkeiten, Parkproblemen an Spieltagen und des feh-
lenden zweiten Spielfeldes für den Trainingsbetrieb ist von einer Sanierung des jetzigen 
Sportplatzes abgesehen wurden. Auftrag ist die Schaffung von zwei nach DFB-Regularien 
konformen Plätzen, die so an der Wiener Str. auch aufgrund der Topographie und fehlen-
der Flächen nicht umgesetzt werden können.  
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  



 

Stellungnahme –  Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 möchte mit ihrer zweiten Stellungnahme ihre Bestürzung, Erschütterung und 
Traurigkeit über die Planung Nachdruck verleihen. Die Erträge der Saisongärten fallen 
durch versiegelte Flächen aus und in der gegenwärtigen Zeit sollte auf kostbare Wiesen 
und Felder (Flora) geachtet werden. Weiterhin werden klimatische Bedenken gegenüber 
Hitze geäußert als auch die Grundsatzhaltung angenommen, dass kein Punkt der Erde 
mehr versiegelt werden sollte, ohne eine andere Fläche zu entsiegeln. Wiederholend 
spricht Frau Fladung über Lärm des Verkehrs in der Niesiger Str., wo sie selbst wohnhaft 
ist. Zudem stört sie sich am Lärm der Bahn. Sie bemängelt zudem die Bebauung der 
Daimler-Benz-Str. als auch die generelle Lichtverschmutzung. Sie bittet, das Vorhaben 
nicht umzusetzen und wünscht sich die Unversehrtheit der Natur statt einem Flächenbrand 
der Bodenversiegelung.  
Mit Nachdruck möchte  Partei für Mutter Erde ergreifen und bittet erneut, den 
Flächenfraß einzudämmen. Damit verbunden erneuert sie klimatische Bedenken und hin-
terlegt diese mit Wetterereignissen und der Notwendigkeit von kühlen Orten.  
Weiterhin wird der Bedarf der Sportplätze hinterfragt und sie bittet darum, die Umweltas-
pekte in das Handeln mit einfließen zu lassen. 
 

Abwägung: 
 
Bodenschutz  
 
Nutzungsänderungen und die damit verbundene (Teil-)Versiegelung gehen immer mit einer 
dauerhaften Beeinträchtigung bzw. Verlust der Bodenfunktionen einher. Unter dem Kunst-
rasenplatz gehen die Bodenfunktionen weitgehend verloren (Bodenleben, Kühlfunktion). 
Durch eine Drainage unter dem Kunstrasen, kann das Niederschlagswasser weiterhin versi-
ckern und wird über einen vorgeschalteten Filter dem Gewässer bzw. der renaturierten Flä-
che zugeführt. Die Bodenversiegelung wird daher auf das Mindestmaß der benötigten funk-
tionalen Flächen beschränkt, nicht benötigte Flächen erfahren eine naturräumliche Aufwer-
tung. Die Errichtung der Sportanlagen erfolgt auf Böden mit mittlerem bis geringem Boden-
funktionserfüllungsgrad. So bewertet der BodenViewer des HLNUG hinsichtlich ihres Boden-
funktionserfüllungsgrads die Böden südlich des Lehnerzgraben in der Gesamtbewertung mit 
„mittel“. Nördlich des Lehnerzgraben wird der größte Teil des Bodenfunktionserfüllungs-
grads mit „gering“ bewertet. Böden die nur während der Bauphase beansprucht werden, 
müssen nach der Bauphase in ihrer Funktion wiederhergestellt werden. Darüber hinaus trifft 
der Bebauungsplan Festsetzungen zum verantwortungsvollen Umgang mit dem Boden, Um 
die Folgen des Eingriffs in den Boden beurteilen zu können, hat die Stadt Fulda ein Boden-
schutzgutachten in Auftrag gegeben. Dabei führen die festgesetzten Maßnahmen trotz des 
Teilverlustes an Bodenfunktionen zu einem Wertstufengewinn von 3,33 Bodenwerteinhei-
ten. Weiterhin trifft das Gutachten Aussagen zu zusätzlich möglichen Minderungs-und Ver-
meidungsmaßnahmen und macht Vorschläge zum Ausgleich. Es ist in der Folge angestrebt, 
verbleibende bodenfunktionalen Beeinträchtigungen nach der Berücksichtigung der geplan-
ten Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen durch die Wiederherstellung von Auenspezifität 
von Böden und durch Extensivierungsmaßnahmen von Grünland auszugleichen.  
 
 
 
 



 

 
 
 

Saisongärten  
 
Eine Pflicht zur Bereitstellung von Saisongärten gibt es nicht. Die Stadt Fulda hat sich be-
reits frühzeitig darum bemüht, einen Alternativstandort für diese Gärten bereitzustellen. 
Schon seit Frühjahr 2024 ist es bereits möglich, auf den ehemaligen LGS-Flächen das 
Thema Selbstversorgung weiterzuführen.    
 
Flora und Natur  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-
beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 
Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-

beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-
bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgraben führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, dass durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
Lufterwärmung und Luftleitbahnen  
 
 
Das Plangebiet liegt laut Klimafunktionskarte der Stadt Fulda (2016) in einem Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiet mit Lage im Einzugsgebiet einer Luftleitbahn, über welche die 
Kalt- und Frischluft durch das Horasbachtal Richtung Fulda strömt. Allerdings wirken die 

Mackenrodtstraße mit ihren Baumreihen, der Kalvarienberg sowie die bestehende Bebau-
ung, vor allem entlang der Bonifatiusstraße und der Niesiger Straße als Barriere, sodass 
nur noch wenig Kaltluft in den Ortskern von Horas strömen kann. Die (Teil-)Versiegelung 
(Parkplätze, Zuwegung, Tribüne, Kunstrasenplatz) sowie zusätzliche Bebauung (Vereins-
heim) führen zu einer Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse. Es ist mit einer Ein-
schränkung der Verdunstung sowie einem Anstieg der Durchschnittstemperaturen zu rech-
nen. Vor allem im Bereich des Kunstrasenplatzes sowie der Stellplätze geht Kaltluftentste-
hungsfläche weitgehend verloren. Im Umfeld des Plangebietes stehen weiterhin genügend 
Flächen zur Frisch- und Kaltluftbildung zur Verfügung. Wirksame Möglichkeiten zur Mini-
mierung der beschriebenen Effekte bestehen in einer Beschränkung der Flächenversiege-
lung auf ein Mindestmaß, Neupflanzungen von Bäumen und Gehölzen, Dachbegrünungen 
sowie Fassadeneingrünungen. Durch die Verlegung und Renaturierung des Lehnerzgraben 
kommt es zu einer Laufverlängerung um rund 20 m. Diese sowie die Verbreiterung des 
Bachprofils führen dazu, dass das Wasser länger in der Fläche bleibt und ebenfalls zur Ab-
kühlung der Umgebungstemperatur beiträgt. 
Auswirkungen auf die großräumige oder gar globale Klimasituation sind durch die Errich-
tung der Sportanlage nicht zu erwarten. Das Gesamtsystem der offenen Grünlandflächen 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

als Kaltluftproduktionsfläche bleibt insgesamt erhalten. Durch die Nordsüdausrichtung des 
Vereinsheims, quasi mit der Luftleitbahn, sind zusätzliche Beeinträchtigungen für die 
Durchlüftungssituation der umliegenden Siedlungsflächen bzw. dem Luftaustausch in der 
Nachbarschaft nicht zu erwarten. Weitere nennenswerte Bauwerke, die einen zusätzlichen 
Luftaustausch behindern, sind nicht geplant. 
 
 
 
Erholungsfaktor  
 
Die Hauptwegeverbindung zwischen Horas und Niesig bleibt uneingeschränkt erhalten und 
ist auch nicht Teil des Geltungsbereichs des Bauleitplanverfahrens. Auch die Anbindung in 
Richtung Gerloser Weg bleibt nutzbar. Die derzeitigen Wege auf den Wiesenflächen sind 
willkürlich entstanden und werden nur von Ortskundigen genutzt, da mitunter oft Vernäs-
sung vorzufinden ist. Mit der Gliederung in zwei Teilbereiche wird die Renaturierung der 
Grabenparzelle auch den bestehenden Wegeverbindungen und dem Naturerlebnis zu Gute 
kommen. Damit wird es weiter möglich sein, abseits der Sportplätze den Freiraum zu nut-
zen. Zäune werden auch aufgrund der landwirtschaftlichen Nutzung unmittelbar an den 
Sportplätzen errichtet. Der Teilbereich B soll keine Einfriedungen erhalten und als natürli-
che Barriere wahrgenommen werden. Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem 
Plangebiet nur eine nachrangige Landschaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Auswei-
sung einer öffentlichen Grünanlage mit Zweckbestimmung Sportanlage die Trampelpfade 
entlang des Lehnerzgraben verloren, die Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz 
und Niesig bleibt jedoch von der Planung unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerz-
graben wird eine Gelegenheit zu neuem Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des 
Landschaftbildes erhöht. Durch umfangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt 
der technische Anblick der Sportanlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Land-
schaftsbild werden hinreichend ausgeglichen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdich-
tungsraumzusammenhang besonders wichtigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erho-
lungsnutzung, klimatische Ausgleichsleistung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung 
von Siedlung und Landschaft) erhalten und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnort-
nahen Versorgung durch Sport- und Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch 
verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einhergehend entste-
hen mit der Nutzung als öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung Sportanlage 

auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da der Freiraum wei-
terhin gesichert wird. Durch die Festsetzungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehö-
hen bleibt die Weitläufigkeit des Horasbachtals weiterer hin ablesbar. 
 
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges, machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt. 



 

Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      

 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Osten und Westen über die Ma-
ckenrodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zu-
satzverkehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die 
Planung beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Ab-
wicklung des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% 
möglich. Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pe-
gelsteigerungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewe-
gen sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden 
gutachterlich als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt, die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 

werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
 
 
 
 
 



 

Fahrzeugverkehr der umliegenden Straßen 
 
Die relevanten Lärmeinträge von Straße und Schiene sind im Schallgutachten berücksich-
tigt. Das betreffende Gutachten hat gezeigt, dass der damit verbundene berechnete Mehr-
verkehr sich im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen befindet und so keinen Einfluss 
auf die Verkehrswege hat. Auch die Steuerung von für Hunde genutzte Grünflächen außer-
halb des Geltungsbereiches kann über das Verfahren nicht erfolgen.      
 
 
Bedarf von Sportanlagen  
 
Die Versorgung mit Sportanlagen in den jeweiligen Stadtteilen ist ein wichtiger Baustein 
der Stadtentwicklung in Verbindung mit der Daseinsvorsorge als auch im Hinblick auf wei-
che Standortfaktoren. Nicht zuletzt gibt es derzeit Ausbaupläne für den Aschenberg, 
Fulda-Haimbach oder auch Fulda-Bronnzell. Konkret für den FV Horas ist in Anbetracht der 
Mitgliederzahlen und die damit anzubietenden Trainings- und Spielmöglichkeiten an der 
Wiener Str. an deren Kapazitätsgrenzen und gefährdet die wohnortnahe Versorgung.   
Damit steht der FV Horas vor der dringenden Notwendigkeit, ein neues Sportgelände zu 
errichten, um den steigenden Anforderungen und Bedürfnissen des Vereins und seiner Mit-
glieder gerecht zu werden. Dabei sind ein Rasenfeld sowie ein Kunstrasenfeld als Trai-
ningsplatz auf dem neuen Gelände geplant.  
Die Mitgliederzahlen des FV Horas sind in den letzten Jahren als relativ konstant zu be-
zeichnen.  
Ein Blick auf die demografische Entwicklung ist nur bedingt als Instrumentarium zur Er-
stellung einer Prognose hilfreich. Gerade im sportlichen Bereich spielen Faktoren wie at-
traktive Angebote, Beliebtheit der jeweiligen Sportart und das Einzugsgebiet eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Der FV Horas zeichnet sich seit vielen Jahren als ein Verein mit ei-
ner gut funktionierenden Jugendarbeit aus. Dies bestätigen auch die Mitgliederzahlen, ge-
rade im Jugendbereich (7-14 Jahre konstant pro Jahr rund 130 Aktive), als auch im mittle-
ren Alter zwischen 19 und 26 Jahren (Wachstum von 2018 bis 2024 von 40 Aktiven auf 
rund 110 Aktive). 
 
Die wesentlichen Gründe für die geplante Baurechtschaffung für die Errichtung eines 
Sportgeländes an der Mackenrodtstraße sind: 

 

1. Unzureichende Kapazitäten des alten Sportgeländes: Das aktuelle Sportgelände 
des FV Horas ist in seiner Größe und Ausstattung begrenzt. Die Stützwand ist ab-
gängig und müsste für einen dauerhaften Bestand bodenständig aufbereitet wer-
den. Diese Einschränkungen führen dazu, dass die Trainingsmöglichkeiten und 
die Austragung von Spielen und Turnieren stark eingeschränkt sind. Insbesondere 
in Stoßzeiten, wenn mehrere Mannschaften gleichzeitig trainieren oder spielen 
wollen, kommt es zu Engpässen. Dies beeinträchtigt die Trainingsqualität und 
schränkt die Entwicklungsmöglichkeiten unserer Sportlerinnen und Sportler ein. 
 

2. Einzugsgebiet: Der FV Horas hat ein Einzugsgebiet, das in die angrenzenden 
Stadtteile hineingeht.  
 

3. Stabile Mitgliederzahlen über Jahrzehnte: Der FV Horas kann auf eine beeindru-
ckend stabile Mitgliederzahl über die letzten Jahrzehnte zurückblicken. Dies 



 

spricht für die konstante Attraktivität und die hohe Qualität der Vereinsarbeit. Al-
lerdings steigen die Ansprüche und Erwartungen der Mitglieder hinsichtlich mo-
derner Sportanlagen und optimaler Trainingsbedingungen. Um diese Erwartungen 
zu erfüllen und weiterhin ein attraktiver Verein zu bleiben, ist die Errichtung eines 
neuen Sportgeländes notwendig. 
 

4. Förderung des Breitensports und der Jugendarbeit: Der FV Horas legt großen 
Wert auf die Förderung des Breitensports und insbesondere auf die Jugendarbeit. 
Ein neues, modernes Sportgelände würde es ermöglichen, noch mehr Kinder und 
Jugendliche für den Sport zu begeistern und ihnen eine sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung zu bieten. Dies ist nicht nur aus sportlicher Sicht wichtig, sondern auch für 
die soziale Entwicklung der jungen Menschen in unserer Region. 
 

5. Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit: Um langfristig wettbewerbsfähig zu 
bleiben und den Fortbestand des Vereins zu sichern, ist die Modernisierung der 
Infrastruktur unerlässlich.  

In Anbetracht all dieser Faktoren ist die Errichtung eines neuen Sportgeländes für den FV 
Horas nicht nur wünschenswert, sondern liegt im öffentlichen Interesse. Es stellt eine In-
vestition in die Zukunft des Vereins, seiner Mitglieder und der gesamten Region dar 
 
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden, sind nicht Teil der Bebauungsplanung oder wer-
den entsprechend durch grünordnerische Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesi-
chert. Für den Sumpfrohrsänger wird vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Wei-
tere mit dem Bau verbundene Auflagen werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. 
Die schalltechnische Untersuchung hat ergeben, dass ausgehende störende Immissionen 
für die Wohnbebauung im Hinblick auf die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch 
Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den 
Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

  



 

Stellungnahme –   

    

Sachverhalt, Abwägung und Beschlussvorschlag 

 

 
Sachverhalt: 
 

 äußert Bedenken wegen 
Lärmbelästigung, Licht, Verlust des Lebensraums und negativen Auswirkungen auf die 
Umwelt. Weiterhin wird die durch den Verkehr eingeschränkte Lebensqualität bemängelt. 
Weiterhin wird erwähnt, dass an Veranstaltungstagen umliegende Quartiere für den ru-
henden Verkehr genutzt werden. Insgesamt leide mit allen Belangen künftig die Wohnqua-
lität.    
Es wird der im Grundgesetz verankerte Gesundheitsschutz der Bürgerinnen und Bürger als 
Pflicht staatlicher Institution nach Artikel 1 Absatz 3 GG und Artikel 2 Absatz 2 Satz 1 GG. 
Weiterhin wird Artikel 20a GG genannt.   
 

 
Abwägung: 
 
Lärm und Licht  
 
Die Beurteilung der Geräuscheinwirkungen von Sportanlagen auf die schutzbedürftige 
Nachbarschaft erfolgt nach der Sportanlagenlärmschutzverordnung – 18. BImSchV. 
Der vorliegende Untersuchungsraum mit umliegenden Wohnquartieren in der Bonifatius-
straße, aber auch entlang der Niesiger Str. und in den Hanglagen des östlichen Aschenber-
ges machen ein Immissionsschutzgutachten unabdingbar, um die Geräuscheinwirkungen 
insbesondere durch Sportanlagen abschließend einschätzen zu können. Dazu wurde mit 
Fertigstellung des städtebaulichen Entwurfs auch ein Gutachten zur Bewertung der Ge-
räuscheinwirkungen von Sportanlagen, aber auch die Pegelerhöhungen durch planbedingte 
Verkehrszunahme entlang der Mackenrodtstraße auf die schutzbedürftige Nachbarschaft 
beauftragt. 
Die Immissionsorte zur Berechnung wurden dabei ringförmig um die geplante Sportanlage 
angeordnet, sodass neben der Bonifatiusstraße auch die Niesiger Str., die Bamberger Str., 
das Baugebiet „Am Pfingstrasen“, das Quartier entlang der Ignatz-Weißmüller-Str. sowie 
die Kleingartenanlagen und das Herz-Jesu-Krankenhaus abgedeckt sind. 
Die Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zeigen, dass Sportlärm in der Nach-
barschaft als unkritisch einzustufen ist. Auch der zusätzlich erzeugte anlagenbedingte Ver-
kehrslärm ist als unkritisch einzustufen. 
Für das gesamte Umfeld der Sportanlagen ist das Berechnungsergebnis für die zwei rele-
vanten Beurteilungszeiträume in farbigen Rasterlärmkarten in den Anlagen 3d und 3e do-
kumentiert. Die grünen Farben weisen hier die schalltechnische Unbedenklichkeit für 
Wohngebiete nach, sodass Werte unter 45 dB(A) erreicht werden und damit den Schutz 
der Wohnbebauung gegenüber der geplanten Sportanlage sicherstellen. Die allermeisten 
Immissionsorte sind so weit vom geplanten Sportpark entfernt, dass keine relevanten 
Schalleinträge zu erwarten sind. Insgesamt bestehen unter den getroffenen Annahmen 
keine schallschutzfachlichen Bedenken gegenüber der geplanten Sportplatznutzung.                                                      
 
Mit Blick auf den anlagenbezogenen Verkehrslärm werden in Verbindung mit der geplanten 
Sportnutzung am Bemessungstag maximal ca. 400 zusätzliche Kfz-Fahrten erwartet. Der 
Verkehr wird sich als Annahme zu gleichen Teilen nach Ost und Westen über die Macken-
rodtstraße abwickeln. Eine vergleichende Nullprognose ohne den plangebenden Zusatzver-
kehr wurde ermittelt. Die Verkehrszunahme auf der Mackenrodtstraße durch die Planung 



 

 

beträgt demnach ca. 2 %. Bei einer nur theoretisch denkbaren vollständigen Abwicklung 
des Mehrverkehrs nach Osten oder Westen wäre eine Verkehrszunahme von 4% möglich. 
Zusätzlicher Schwerverkehr wird zudem nicht erwartet. Die zu erwartenden Pegelsteige-
rungen im Untersuchungsbereich betragen somit weniger als + 0,5 dB und bewegen sich 
im Bereich verfahrensimmanenter Toleranzen. Die Pegelsteigerungen werden gutachterlich 
als nicht schallrelevant eingeschätzt. 

 
Als ausgezeichnete Sternenstadt der International Dark Sky Community ist auch die Stadt 
Fulda gewillt, die Lichtverschmutzung auf das absolut notwendige Maß zu begrenzen. Den-
noch ist im Sinne von Nutzungszeiten in den Abendstunden eine Flutlichtlage unabdingbar, 
um vollumfänglich den Bedarf an Trainingsmöglichkeiten abzudecken. Etwaige Störungen 
durch (Flut-)Licht werden in der konkreten Ausführungsplanung abschließend behandelt, 
da zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Aussagen zum Umfang der Beleuchtung getroffen 
werden können. Im Rahmen der Ausführungsplanung wird das Thema fachplanerisch be-
gleitet, sodass negative Einwirkungen durch Licht in der Umgebung auszuschließen sind. 
Um Konflikte zu vermeiden und dem Artenschutz zu entsprechen wird festgesetzt, dass für 
die Sportplatzbeleuchtung und hier insbesondere für die Flutlichtanlage fledermausfreund-
liche Beleuchtungen einzusetzen sind. Es sind Lampen mit geringem oder fehlendem Ultra-
violett- und Blauanteil (d.h. emittiertes Farbspektrum nicht unter 520 nm) zu installieren, 
die keine Störwirkung auf Fledermäuse entfalten. Die Beleuchtungsanlage ist so auszurich-
ten, dass sie nur Bereiche des Sportplatzes bzw. des Spielfeldes ausleuchtet. Es ist darauf 
zu achten, dass die Beleuchtungseinrichtungen von oben so abgeschirmt sind, dass das 
Licht gelenkt nach unten trifft. So kann weitreichendes Streulicht vermieden werden. 
Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können Störungen der Anwohner und der Tierwelt in 
den Nachtzeiten reduziert werden. 
 
Fauna und Flora  
 
Die Belange des Naturschutzes sowie die ökologische Bedeutung müssen bereits in der 
verbindlichen Bauleitplanung nach BauGB und BNatschG gewahrt werden.  
Dazu ist es Teil des Verfahrens einen Umweltbericht zu erstellen, welcher die naturräumli-
chen Gegebenheiten im Ist- und Planzustand abschließend bewertet und bei negativer Bi-
lanz konkrete Ausgleichsmaßnahmen vorschlägt. 
Für die damit verbundene Grundlagenermittlung wurden ein artenschutzrechtlicher Fach-

beitrag sowie eine Biotoptypenkartierung in Auftrag gegeben, welche nun vorliegen.   
Hierbei ist zusammenfassend festzustellen, dass die Wiesen im Gebiet artenarm ausge-
prägt sind, ebenso der Wiesengraben im Osten. Die ökologische Bedeutung des naturfern 
ausgebauten Baches liegt v.a. in seiner Begleitvegetation, die aus einem schmalen Schilf-
Röhricht mit eingestreuten Gehölzinseln besteht. Auf diesen Bereich konzentrieren sich 
auch faunistische Funde wertgebender Arten (siehe artenschutzrechtlicher Fachbeitrag). 
Röhrichte sind gesetzlich geschützte Lebensräume, allerdings ist hier anzumerken, dass es 
sich aufgrund seiner geringen Breite und dem hohen Anteil von Störzeigern nicht um eine 
optimale Ausprägung dieses Lebensraumes handelt. Dennoch handelt es sich um wichtiges 
Struktur- und Vernetzungselement. Besonderer Wert kommt im Gebiet den gesetzlich ge-
schützten straßenbegleitenden Baumreihen zu, die zudem von dem vorhandenen durchge-
henden Grünstreifen entlang der Straße in ihrer Entwicklung profitieren. In diese wird nur 
geringfügig (Fällung eines Baumes für die Parkplatzzufahrt) eingegriffen. Ansonsten wer-
den die Baumreihen durch den Bebauungsplan zum Erhalt festgesetzt. Lebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie konnten im Gebiet nicht nachgewiesen werden. Pflanzenarten der Roten 
Liste oder besonders geschützte Arten wurden im Gebiet ebenfalls nicht nachgewiesen. Im 



 

 

Gebiet kommen in geringem Maß Bestände der invasiven Arten des Drüsigen Springkrau-
tes, der Herkulesstaude (Randbereich des Plangebietes) sowie des Bastard-Staudenknöte-
richs vor. Diese bedingen eine besondere Aufmerksamkeit bei Bodenarbeiten, um eine un-
beabsichtigte Ausbreitung der Arten zu verhindern.  
Im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen von Detektorbegehungen Fledermäuse nach-
gewiesen, wobei die Zwergfledermaus als häufigste Art vorkommt. Die übrigen Fleder-
mäuse sind Abendsegler und Mausohr oder werden der Rufgruppe Nyctaloid zugeordnet. 
Das Untersuchungsgebiet wird von Fledermäusen mit hoher Aktivität hauptsächlich als 
Transfergebiet genutzt. Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse wurden im Rahmen von 
Baumhöhlenkartierungen nicht festgestellt. Da sowohl das Mausohr als auch die Zwergfle-
dermaus empfindlich gegenüber neuinstallierten Flutlichtstrahlern sind, ist es erforderlich 
eine fledermausfreundliche Beleuchtung einzusetzen (vgl. V2 des Artenschutzfachbei-
trags). Es wurden insgesamt 16 Vogelarten festgestellt, von denen neun Arten prüfungsre-
levant sind. Für alle diese Arten wird ein Brutvorkommen als möglich betrachtet, konnte 
jedoch nicht zweifelsfrei nachgewiesen werden. Nester und Horste wurden nicht in den Ge-
hölzbeständen festgestellt. Da ein Brutgeschehen nicht gänzlich auszuschließen ist, ist es 
notwendig eine Bauzeitenregelung während der Gehölzrodung und der Entfernung der 
Krautschicht einzuhalten, um Tötungen und Verletzungen von Jungvögeln sowie die Zer-
störung von Gelegen zu vermeiden (vgl. V1 des Artenschutzfachbeitrags). Für den an ei-
nem innerhalb des Eingriffsbereiches gelegenen Abschnitt des Horasbachs nachgewiese-
nen Sumpfrohrsänger ist es zudem erforderlich, einen Ersatzlebensraum in räumlicher 
Nähe zu schaffen (vgl. 3 ACEF des Artenschutzfachbeitrags). Innerhalb des Untersu-
chungsgebietes wurden keine Amphibien festgestellt. Unter den nachgewiesenen Insekten 
finden sich sieben Tagfalter-sowie jeweils zwei Libellen- und Heuschreckenarten. Arten-
schutzrechtlich relevante Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie wurden nicht festgestellt. 
Mithilfe geeigneter Vermeidungs- und vorgezogener Ausgleichsmaßnahmen (CEF) ist es 
möglich die Schädigung oder erhebliche Störung des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder 
europäischer Vogelarten zu vermeiden. Die Ermittlung der Verbotstatbestände gem. § 44 
Abs. 1 1 i.V. Abs. 5 BNatschG erfolgt unter deren Berücksichtigung. Mit der entsprechen-
den Umsetzung ist eine Ausnahmegenehmigung nach § 45 BNatschG oder eine Befreiung 
nach 67 BNatschG nicht erforderlich.   
Die Prüfung des geplanten Vorhabens hinsichtlich der Erfüllung der Verbotstatbestände 
des § 44 Abs. 1 BNatSchG im vorliegenden artenschutzrechtlichen Fachbeitrag hat erge-
ben, dass unter Berücksichtigung der benannten Maßnahmen einer Zulassung des Vorha-

bens keine artenschutzrechtlichen Belange entgegenstehen. 
Die Errichtung einer Sportanlage mit Vereinsheim, Rasen-, Kunstrasenplätzen, Zuwegun-
gen und Parkplätzen sowie der Verlegung einer Grabenzelle geht vor allem mit einem Ver-
lust an Biotopflächen geringer bis mittlerer Wertigkeit einher. Die mit der Umverlegung 
verbundene Renaturierung des linear verlaufenden Lehnerzgrabens führt zu einer deutli-
chen Aufwertung des bisher struktur- und artenarmen Gewässers und schafft neuen Le-
bensraum für die Pflanzen- und Tierwelt. Nicht genutzte Wiesenflächen sollen artenreich 
angelegt, extensiv gepflegt und mit Baum- und Strauchpflanzungen ergänzt werden. Auch 
dieses kann die Artenvielfalt in dem Gebiet fördern.  
Das Biotopwertdefizit, das durch das Planvorhaben entsteht und nicht durch Kompensati-
onsmaßnahmen im Plangebiet ausgeglichen werden kann, wird durch externe Maßnahmen 
bzw. durch Maßnahmen aus dem Ökokonto ausgeglichen. 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
Naherholung und Wasserhaushalt  
 
Im Hinblick auf die Naherholung und Lebensqualität ist vor allem in verdichteten Räumen 
auch eine wohnortnahe Versorgung durch Sport- und Freianlagen von großer Bedeutung, 
die nun auch verbindlich im Rahmen einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einherge-
hend entstehen mit der Nutzung als öffentliche Grünflächen mit der Zweckbestimmung 
„Sportanlage“ auch keine grundsätzlichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da wei-
terhin auch die Weitläufigkeit des Geländes ablesbar bleibt und damit Freiraum gesichert 
wird. Der Landschaftsplan der Stadt Fulda weist dem Plangebiet nur eine nachrangige 
Landschaftsbildqualität zu. Zwar gehen durch die Ausweisung einer öffentlichen Grünan-
lage mit Zweckbestimmung „Sportanlage“ die Trampelpfade entlang des Lehnerzgraben 
verloren, die Fuß- und Radwegeverbindung Richtung Lehnerz und Niesig bleibt jedoch von 
der Planung unberührt. Durch die Renaturierung des Lehnerzgraben wird eine Gelegenheit 
zu neuem Naturerleben geschaffen und die Attraktivität des Landschaftbildes erhöht. 
Durch umfangreiche Maßnahmen zur Ein- und Durchgrünung tritt der technische Anblick 
der Sportanlage in den Hintergrund und die Eingriffe in das Landschaftsbild werden hinrei-
chend ausgeglichen. Regionale Grünzüge sollen die im Verdichtungsraumzusammenhang 
besonders wichtigen Freiräume in ihren Funktionen (u.a. Erholungsnutzung, klimatische 
Ausgleichsleistung, Schutz des Wasserhaushaltes, Gliederung von Siedlung und Land-
schaft) erhalten und verbessern. Dabei kommt auch einer wohnortnahen Versorgung 
durch Sport- und Freianlagen eine große Bedeutung zu, die nun auch verbindlich im Rah-
men einer Bauleitplanung gesichert wird. Damit einhergehend entstehen mit der Nutzung 
als öffentliche Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Sportanlage“ auch keine grundsätz-
lichen Widersprüche zum regionalen Grünzug, da der Freiraum weiterhin gesichert wird. 
Durch die Festsetzungen zur Bepflanzung, Gebäude und Geländehöhen bleibt die Weitläu-
figkeit des Horasbachtal weiterhin ablesbar. 
Mit der Umverlegung und Renaturierung der Grabenparzelle im Teilbereich B wird künftig 
ein wichtiger Beitrag für Grundwasserneubildung geleistet, da damit ein Vorfluter für die 
Wassergewinnung ausgebaut wird. Weiterhin wird es Retentionsmaßnahmen im Plangebiet 
geben, die durch Speicherung kontinuierlich Wasser in die tieferen Schichten abgeben 
werden. Der Versiegelung wird zudem durch Festsetzungen im Bauleitplan entgegenge-
wirkt, sodass Rassengittersteine und offenporige Zuwegungen verwendet werden müssen. 
Im Rahmen des Entwässerungsgutachten werden zudem der neue Gewässerverlauf mit 

Furkationen und einer naturnahen Böschungs- und Sohlstruktur ausgebildet als auch wei-
tere Strukturelemente wie Totholz und Kies eingebracht. Zusätzlich ist entlang der Rena-
turierungsstrecke eine auetypischere Vegetationsgesellschaft zu fördern   
 
Verkehr  
 
Die neu geplante Stellplatzanlage hat ausreichend Kapazität, um besonders an Spieltagen, 
den Bedarf in direkter Nähe abzudecken. Eine Parkierung der Mackenrodtstraße oder in 
anliegenden Anwohnerstraßen bleibt damit ausgeschlossen. Durch die ausreichend zur 
Verfügung stehenden Parkmöglichkeiten direkt am Gelände und fehlenden Wegeverbin-
dungen durch das Horasbachtal sind auch Parkmöglichkeiten entlang der Niesiger Str. als 
unattraktiv zu werten. Besucher werden so gelenkt, dass sie die bereitgestellte Infrastruk-
tur nutzen sollen.  
 
 
 
 



 

Grundgesetz  
 
Das Recht auf körperliche Unversehrtheit (Artikel 2 Absatz 2 GG) wird im Rahmen der 
Bauleitplanung nach Baugesetzbuch mithilfe der Konfliktanalyse in Verbindung mit dem 
Umweltbericht als auch der bereitgestellten Einzelgutachten als umweltrelevante Informa-
tionen gewahrt. Demnach ist die Beeinflussung des Schutzgutes Mensch als geringfügig 
einzuschätzen.  
Weitere Belange werden im Rahmen der Ausführungsplanung nach geltenden Rechtsvor-
schriften abgehandelt. 
Der Schutz der Lebensgrundlagen für künftige Generationen und Tiere nach Artikel 20c GG 
ist damit auch nach BauGB und BNatschG, als auch im Rahmen des HNatG gewahrt.    
 
Beschlussvorschlag: 
 
Alle Bedenken konnten entkräftet werden oder werden entsprechend durch grünordneri-
sche Festsetzungen naturräumlich begleitet bzw. gesichert. Für den Sumpfrohrsänger wird 
vor Baustart ein Ersatzlebensraum geschaffen. Weitere mit dem Bau verbundene Auflagen 
werden an die zuständigen Stellen weitergeleitet. Die schalltechnische Untersuchung hat 
ergeben, dass ausgehende störende Immissionen für die Wohnbebauung im Hinblick auf 
die Sportanlagen nicht zu erwarten sind. Durch Festsetzungen zur Beleuchtung können 
Störungen der Anwohner und der Tierwelt in den Nachtzeiten reduziert werden. 
An der Planung eines Sportgeländes am vorgesehenen Standort wird festgehalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


